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9aS Lor-inajor-Vankett in London
Veirüdmmsworte Edens—AubrnpolMA»Hede Vnldwins

Wrst-öitli» e Seipeä » -
ez. London, S. November.

Die erste Aussprache des in London eili¬
ge.cosfenen Polnischen Außenministers Beck
n.' l ' dem britischen Außenminister Eden
fand am Montagvormittag statt. Heute
Dienstag wird König Eduard VIII . zu
Ehren des Polnischen Gastes ein Essen im
Buckinghampalastveranstalten, zu dem auch
mehrere britische Industrielle eingeladen
sind. *

Im Vordergrund dieser Besprechungen
stehen wohl, wie auch die Einladung briti¬
scher Industrieller zu dem vom König ver¬
anstalteten Essen beweist. Wirtschaftsfragen.
Außerdem wird noch die Frage der jüdischen
Einwanderung in Palästina , die Polen be-
sonders interessiert behandelt werden.
Außerdem dürfte aber auch — und daran
sind auch wir Deutsche interessiert — die
Frage der europäischen Sicherheitspläne im
Westen und Osten aufgeworfen werden. In
Warschau herrscht eine gewisse Beunruhi-
gung im Hinblick auf die Fünfmächtekonse-

sich seit der belgischen Königs-
erklärung noch gesteigert hat — aber nach
der letzten Mussolinirede eigentlich behoben
sein sollte, da es doch klar geworden sem
muß. daß keine Rede mehr davon sein kann,
innerhalb des Völkerbundes einen macht¬
politisch entscheidenden' Block zu schassen.
Auch die Danziger Frage dürste in London
behandelt werden, umso mehr, als Eden ja
Berichterstatter über die Danziger Fraoe im
Völkerbundsrat ist.

Der Polnische Außenminister Beck erklärte
am Montag abend, daß er über seine Unter¬
redung mit Außenminister Eden außerordent¬
lich befriedigt sei.

Am heutigen Dienstag wird Beck seine Be¬
sprechungen mit Eden fortsetzen. Außerdem
wird er den MinisterpräsidentenBaldwin und
den Schahkanzler Neville Chamberlain auf-
suchcn.

Uniformverbot in England
London, 9. Nov. Innenminister Sir John

Simon brachte am Montag im Unterhaus die
Neue Gesetzesvorlage zur Sicherung der öf¬
fentlichen Ordnung ein, die in erster Lesung
erledigt wurde.

Die Vorlage sieht das Verbot des Tragens
politischer Uniformen sowie das Verbot der
Unterhaltung von Verbänden militärischen
oder ähnlichen Charakters durch Privatper¬
sonen vor. Gleichzeitig enthält die Vorlage
Neue Bestimmungen für die Wahrung der
öffentlichen Ordnung bei öffentlichen Umzü¬
gen und Versammlungen.

Deutsche Schiffe auf Halbmast
Aufruf des Führers der deutschen Seeschiff¬

fahrt zum Untergang der „Isis"
Hamburg, 9. Nob. Der Führer der deut¬

schen Seefahrt , Staatsrat Eßberger, hat fol¬
genden Aufruf erlassen:

„Nach dem schweren Verlust durch den Un¬
tergang des Feuerschiffs „Elbe I"mit seiner
gesamten Besatzung wird die deutsche See¬
schiffahrt erneut durch ein tragisches Unglück
betroffen: Das Motorschiff „Isis " ist süd¬
westlich der Küste Irlands in einem Orkan
gesunken. Es mutz damit gerechnet werden,
datz 39 Mann der Mopsigen Besatzung den
Seemannstod gefunden habe». Die gesamte
deutsche Schiffahrt trauert mit den Hinterblie¬
benen um den abermaligen schweren Verlust.
Alle deutschen Seeschiffe setzen am 19. Novem¬
ber die Flaggen auf Halbmast".

Großangriff auf Malaga
Paris , 9. November.

Der nationale spanische Kreuzer „Almi-
rante Cervera" ist am Montag aus Ceuta
kommend mit 1009 marokkanischen Soldaten
und 40 Feldgeschützen an Bord in Akgeciras
eingetroffen. Die dortigen Militärbehörden
haben sämtliche Autobusse und Lastkraft,
wagen beschlagnahmt, um die Truppen und
das Material so schnell wie möglich an die
Front von Estepona zu schicken. Man rechnet
mit einem bevorstehenden großangelegten
Angriff auf Malaga.

London, 10. Nov. Am Montag abend
wurde wie alljähxlich am 9. November in der
Guildhall das Bankett des neuen Lormajor
von London veranstaltet, an dem sich Mini¬
sterpräsident Baldwin als Hauptredner betei¬
ligte. Zn der glanzvollen Veranstaltung wa¬
ren beinahe sämtliche Kabinettsmitglieder, das
diplomatische Corps, die obersten englischen
Richter und führende Persönlichkeiten der
englischen Wehrmacht sowie der Kirche erschie¬
nen. Auch Botschafter von Ribbentrop befand
sich unter den geladenen Gästen.

Als erster Bankettredner dankte Außen¬
minister Eden in überlieferter Weise den aus¬
ländischen Botschaftern für ihre Bemühungen
um die Aufrcchterhaltnng guter Beziehungen
zwischen ihren Ländern und England. Er
sprach dann von dem Verlust, den der Tod
des"früheren deutschen Botschafters von Hösch
bedeutet habe, und hieß anschließend den
neuen deutschen Botschafter von Ribbentrop
unter dem herzlichen Beifall der Tischgäste in
London willkommen.

Von dem ebenfalls anwesenden polnischen
Außenminister Beck sagte Eden, daß er sowohl
seinem Lande als auch der Sache des Friedens
große Dienste erwiesen habe.

Darauf ergriff Ministerpräsident Baldwin
das Wort, der zunächst über Finanz- und
Wirtschaftsfragen sprach. Er erklärte, daß. in
Zukunft eine Zusammenarbeit mit andere«
großen Ländern in der Frage der Krebitrege-
lung zu erhoffen sei. Die Wiederbelebungdes
internationalen Handels lasse noch viel zu
wünschen übrig. Eine teilweise Erholung
könne durch zweiseitige Handelsabkommen mit
einzelnen Ländern erzielt werden, die völlige
Erholung sei jedoch nur durch Maßnahnnm
für die allgemeine Wiederbelebung des inter¬
nationalen Handels herbeizuführen. Die bri¬
tische Regierung werde deshalb alle Versuche,
die Hindernisse des internationalen Handels
zu verringern , unterstützen. Nach einem Hin-

London, 9. November.
Wie Reuter aus Madrid meldet, ist die

spanische Hauptstadt seit Montag früh er¬
neut einer heftigen Artilleriebeschicßnng, die
von Bombenfliegern unterstützt wird, ans¬
gesetzt. Punkt 8 Uhr explodierten in den
Straßen der Stadt die ersten Bomben.
Gleichzeitig gaben die Sirenen Fliegeralarm.
Ununterbrochen dauerte das Krachen der
Explosionen an. Die Hauptziele der natio¬
nalen Artillerie sind die Ncgiernngsgebände
und die Hauptstraßen der Altstadt. In der
Umgebung des Auswärtigen Amtes und in
der Altstadt, die am Sonntag mit Bomben
belegt worden waren, steigen dichte Rauch¬
wolken empor. Außer den Bombenflngzcngen
der Nationalisten überflogen am Montag¬
vormittag auch Beobachtungsflugzeuge des
Generals Franco die Stadt und warfen
Flugblätter ab, in denen mitgeteilt wurde,
daß die nationalen Truppen am Dienstag
in die Innenstadt einmarschieren würden.

Aus den nicht ganz einheitlichen Meldun-
gen über die Kämpfe um Madrid geht
immerhin hervor, daß die nationalistischen
Truppen sämtliche  B o r st ä d t e
Madrids besetzt  haben und im Lause
des Sonntagnachmittags bereits in den
Straßen der Stadt gekämpjt wurde.

Wie der Sender Sevilla mittcilte, befin¬
den sich die ersten Kolonnen der Nationa¬
listen nahe der Nonda de Atocha.  rund
drei Kilometer vom Zentrum der Stadt , der
Pnerta del Sol , entfernt. Seit gestern haben
die Noten schon zweimal versucht, durch
Flankenangriff mit etwa 25 000 Mann den
Vormarsch der Nationalisten ausznhalten,
doch beide Male ist der Versuch sehlge¬
schlagen.

General de Llano erklärte am Sonntag¬
abend in seinem Lagebericht, die Bevölke-
rima müsse Geduld haben, denn man müsse

weis ans die Verbesserung der innerenglischen
Wirtschaftslage sprach Baldwin seine Befrie¬
digung über das vor wenigen Tagen abge¬
schlossene Clearing- und Handelsabkommen
mit der italienischen Regierung aus, das, wie
man hoffe, eine schrittweise Rückkehr zu nor¬
malen Handelsbeziehungen zwischen den bei¬
den Staaten ermöglichen werde. Er freue sich
darüber, datz die Versicherung Edens, die
englisch-italienischen Interessen im Mittelmcer
seien nicht auseinanöerlaufend, sondern sich
ergänzend, in Italien gut ausgenommen wor¬
den sei.

Baldwin sagte dann weiter, daß er sich an¬
gesichts der kürzlichcn außenpolitischenErklä¬
rung im Unterhaus nicht so ausführlich über
die Außenpolitik äußern wolle, wie cs sonst
bei dieser Gelegenheit üblich sei. Er wolle je¬
doch einige Worte über eine Angelegenheit
sagen, der die englische Regierung ihre beson¬
dere Aufmerksamkeit widme, nämlich über die
in Gang befindlichen Vorbereitungen für eine
Konferenz zwischen den fünf Westmächtcn zur
Aushandlung eines neuen Vertrages anstelle
des früheren Locarnobcrtrages. Die englische
Regierung hoffe, daß dieser Pakt der erste
Schritt zu einer europäischen Regelung sein
werde. Er sei überzeugt, daß jeder der An¬
wesenden den englischen Wünscht teile, datz
der gegenwärtige Meinungsaustausch zu
greifbaren und erfolgreiche.: Ergebnissen füh¬
ren werde. (Schluß der Rede folgt.)

Während der Rede Baldwins auf dem
Lordmajor-Bankett brach Ramsay Macdonald,
der Präsident des Staatsrates , plötzlich be¬
wußtlos in seinem Stuhl zusammen. Er
wurde sofort aus dem Saal gebracht. Der
anwesende königliche Hausarzt Lord Dawson
leistete die erste Hilfe. Nach etwa zehn Minu¬
ten hatte sich Macdonald wieder erholt. Er
mußte jedoch in einem Kraftwagen nach
Hause gebracht werden.

beim Vormarsch umsichtig Vorgehen. „Mor¬
gen oder übermorgen", so schloß General de
Llano, „werden wir. wenn der Befehl kommt,
den Vormarsch wieder aufnehmen, so wie
wir es immer getan haben ans unserem
Vormarsch von Sevilla nach Madrid."

Der Sender Teneriffe meldet am Sonn¬
tagabend wiederum, daß die Guardia Civile
in Madrid sich gegen die roten Machthaber
erhoben und das Königsschloßbesetzt habe.
Aus Madrid selbst wird gemeldet, daß das
Fliegerbombardement der Nationalisten
große Wirkung gehabt habe.

Nach einer Havas-Meldnng aus dem
Hauptquartier des nationalistischen Gene¬
rals Varela tobten am Sonntag die erbit¬
tertsten Kümpfe im Abschnitt am Manza-
nares-Fluß, wo die Milizsoldaten eine drei¬
fach gestaffelte Schützengrabenstellung ver¬
teidigten. Eine Meldung ans Avila besage,
daß General Franco, nachdem seine Truppen
die Brücken über den Manzanares besetzt
hätten, den Vormarsch abbrechen ließ, damit
sich die Zivilbevölkerung ans der Feuerzone
in Sicherheit bringen könnte. Nationale Ab¬
teilungen seien in die südlichen Stadtviertel
und ins Stadtinnere von Madrid eingerückt.
Reuter meldet über Lissabon, daß nationa¬
listische Truppen den Manzanares zwischen
der Toledo- und Scgovia-Brücke überschrit¬
ten und einige Straßenzüge im Inneren
Madrids besetzt hätten. Auch vom Nord¬
svenenw>cn wruppen inner i->vern tz.astolvn
in Madrid eingerückt und Hütten Universi¬
tät und Stadtkrankenhaus nach schweren
Kämpfen besetzt.

Ziemlich übereinstimmend wird berichtet,
daß die Roten in Madrid am Sonntag aus
dem linken Flügel der Nationalistenarmee
einen verzweifelten Gegenangriff unternom¬
men haben, an dem etwa 25 000 Mann be¬
teiligt waren. Die Nationalisten hätten alle
vcrsnabarcn Tanks und Artillerie eingesetzt.

so daß sich am Mittag eine regelrechte
Schlacht entwickelte. Auch um den Uebcrgang
um den Manzanar sei im Laufe des Sonn¬
tags schwer gekämpft worden. In den späten
Abendstunden haben, nach Meldungen über
Lissabon, die Nationalisten jedoch die To¬
ledo-, Segovia- und Princesa-Brücke nehmen
können und sind damit auf das Ostufer des
Flusses vorgedrungen. Die Kämpfe, die sich
dabei abgespielt haben, sind außerordentlich
heftig und grausam gewesen. Ans seiten der
Roten haben fanatisierte Weiber sich eifrig
daran beteiligt. Schwere Unwetter über Ma¬
drid haben am Sonntag den Truppen Fran-
cos den Vormarsch besonders erschwert.

Mexikanische Maffenhilfe
Die „Prensa " veröffentlicht die Berichte

verschiedener in den letzten Tagen aus Spa¬
nien zurückgekehrter mexikanischer Flücht-
linge, die übereinstimmend die Unterstützung
der Roten von mexikanischer Seite bestätig¬
ten. Danach sollen mindestens 10 mexi¬
kanische Flieger und 100 mexi¬
kanische Matrosen  in den Rechen der
spanischen Kommunistenhordenkämpsen.

Verzweifelte Lage m Madrid
Ein Aufruf der Roten

London, 9. Nov. Der Reutervertreter mel¬
det am Montag abend aus Madrid , daß unter
der Bevölkerung der Hauptstadt infolge der
dauernden Artilleriebeschießung eine Panik
ausgebrochensei. Man befürchte, daß eine der
Granaten das Kriegsministerium oder das
Opernhaus treffen könnte, wo sich gewaltige
Lager von Explosivstoffen befinden.

Die syndikalistischen Zeitungen von Madrid
versuchen die feige Flucht der sogenannten
roten „Regierung" nach Valencia, der sich üb¬
rigens sämtliche Vollzugsausschüsseder Ge¬
werkschaften angeschlossen haben, zu entschul¬
digen.

Die rote Miliz hat der Bevölkerung von
Madrid folgende Weisung erteilt, die einen
neuen Beweis für die verzweifelte Lage der
Marxisten darstellt, zibgleich aber auch die un¬
menschliche Kampftaktik der roten Horden be¬
leuchtet.

„Wenn der Feind in Madrid einmarschiert,
muß jeder Einwohner sich mit Benzinflaschen
versehen, die in Brand zu setzen und von den
Dächern, Terrassen und Fenstern auf die
Tanks und Panzerwagen heräbznschleudern
sind. Ferner muß die „5. Kolonne" (ein fa¬
schistisches Geheimkorps, das nach Behauptun¬
gen der Roten angeblich in Madrid verborgen
sein soll) in wenigen Stunden vernichtet wer¬
den. Schließlich müssen alle Einwohner bereit
sein, Barrikaden zu bauen und Schützengräben
ausznheben sowie ihre Wohnungen in Festun¬
gen zu verwandeln, von denen ein blutiger
Kampf gegen die Nationalisten zu führen ist.
Alte Männer , Frauen und Kinder müssen
sämtlich für die Verteidigung Madrids mobil
gemacht werden".

Keine spanische Sowjetrepublik!
Italienische Stellungnahme gegen Moskaus

Pläne
Rom, 9. November.

In scharfer Form wendet sich der „Tevere"
gegen den Plan der Gründung einer spani¬
schen Sowjetrepublik in den von den natio¬
nalen Truppen noch nicht besetzten Gebieten.
Es würde sich, so betont des Blatt , ganz
einfach um die Abtretung von St ü tz-
punkten  für kriegerische Operationen an
einen Staat handeln, der seinen Willen, die
ganze Welt in einen Krieg zu verwickeln,
nicht mehr verheimliche. Spanien wäre zu
beklagen, Europa zu verteidigen. Es müsse
rechtzeitig erklärt werden, daß die Bildung
eines Sowjetstaates auf spanischem Boden
nicht im Lichte der berüchtigten Grundsätze
Wilsons betrachtet werden könne. Man hätte
es vielmehr mit einer skandalösen Beschlag¬
nahme der höchsten geistigen und materiellen
Güter einer Nation, mit einer brutalen
Verletzung der Grenzen  und mit
einer Zerstörungdeseuropäischen
Gleichgewichts  und damit mit einer
untragbaren Belastung der diplomatischen
und militäriscken Lage in Westeuropa zu tun

Madrid unter schwerem Feuer
Sämtliche Borstikdte besetzt— Ei» «euer„Iustizminister«



9e § Führers Aede in München
München , S. November.

Bei dem Erinnernngstreffen im Bürger-
bräukeller am Sonntagabend hielt der Führer
folgende Ansprache:

Parteigenossen ! Wieder treffen wir uns zur
Erinnerung an unseren ersten großen Revolu-
tionsvcrsuch in diesem Saal , der uns heute so
klein vorkommt und der damals für uns so
groß war . Wieder sind wir beisammen alle , die
alten Gesichter von einst , um die Empfindun¬
gen auszutauschen imd wachzurufen , die uns
an jenem Tage bewegten , die uns auch heute
noch erfüllen müssen und die, wie ich glaube,
die nationalsozialistische Bewegung immer
mehr erfüllen werden . Es gibt viele Tage in
der Geschichte unserer Bewegung , die es ver¬
dienen , der Erinnerung erhalten zu werden.
Aber cs gibt kaum einen Tag dieser Geschichte,
der es mehr verdient , für immer ein Feiertag
der Bewegung zu sein , als dieser Novembertag
Von damals . ErnTagderTrauer , aber
trotzdem einst ein Tag der großen
Hoffnung,  heute und für alle Zukunft ein
Tag der teuren Erinnerung.

Daß wir Nationalsozialisten dem damali¬
gen Staat unsere Todfeindschaft angesagt
hatten , war die Ursache unserer Entstehung.
Wir find nicht eine Partei gewesen und find
cs heute nicht , wie so viele andere , die vor
uns entstanden sind und es ohne uns auch
heute noch sein würden . Als im Jahre ISI9
diese Bewegung gegründet wurde , da war ste
der schärfste Protest gegen einen Zustand,
den die meisten Menschen als unabänderlich
hinzunehmen sich gewöhnt hatten , einen Zu-
stand , der selbst durch eine Revolution als
Ausklang des gewaltigen Weltgeschehens ent¬
standen war.

Es war der fanatische Entschluß der jun-
gen Partei , diesen Zustand wieder zu be-
fettigen , und ein neues Deutschland auszu-
banen . Das war sicherlich in den Augen die-
ler ein fast irrsinniger Entschluß . Es gibt
keinen Zweifel , daß damals sicher nicht
51 Prozent der Wahrscheinlichkeit des Ge¬
lingens auf unserer Seite standen , sondern
99 solcher Prozent auf der Seite unserer
Gegner . (Stürmische Zustimmung .)

Die Geschichte des Puksches
Als wir im November 1923 nun zum

ersten Male handeln wollten , da hatten wir
schon eine lantze Geschichte von Putsch.
Vorbereitungen hinter uns . Ich kann es ganz
ruhig eingestehen , daß ich von 1919 bis 1933
überhaupt an nichts anderes dachte , als an
einen Staatsstreich . (Tosender Beifall .) Ich
war mir darüber im klaren , daß das deutsche
Schicksal nur durch tatkräftige Menschen ge¬
wendet werden konnte , und ich wußte , daß
wir solche Menschen nur bekommen würden,
wenn wir selbst vorbildlich , beispielgebend
voranmarschierten . Es mußte ein Zeitalter
der Tatkraft und Entschlossenheit wieder¬
kommen ! Aber wie konnte man Menschen der
Tat anders finden , als durch die Tat ? So
haben wir damals also gehandelt!

Und trotzdem wir unterlegen sind , war dieser
Versuch , das deutsche Schicksal zu wenden , eine
unbedingte Notwendigkeit , denn man konnte
nicht vier Jahre lang von Revolution sprechen,
um endlich am entscheidenden Tag an der Re¬
volution vorbeizugehen , wie es die „nationalen
Verbände " taten . Durch Gewalt war das da-
malige Regime gekommen , und durch Gewalt
mußte es auch wieder beseitigt werden.

Als sich die Partei stark genug glaubte , die¬
sen Weg beschreiten zu können , da habe ich das
Signal gegeben . Wir sind unterlegen . Das
Entscheidende aber war : Millionen von Deut¬
schen haben damals gesehen und erkannt , daß
es in Deutschland eine Bewegung gibt , die
auch nicht davor zurückschreckt, unser inneres
deutsches Schicksal mit Blut zu wenden!

Die neue Fahne
und zweitens : dieseBewegung hatte ein neues

Symbol in die Nation getragen , eine neue
Fahne . So etwas setzt sich nicht mit Vercins-
redcu durch . Diese neue Fahne mußte ihre
Weihe empfangen durch eine heroische Tat.
Und damals gab es keine andere Tat , als den
Versuch , den Staat der Meuterer durch eine
neue Meuterei zu stürzen.

Sachlich sind wir dabei unterlegen . Mora¬
lisch aber habe » wir damals gesiegt . Das
hat sich auch sofort gezeigt . Die Partei ist nicht
kleiner geworden , sondern im Gegenteil : sie
ist erst nach dem 9. November 1923 unerhört
gewachsen . Das deutsche Volk hat sich seit¬
dem mit Recht zu der Bewegung bekannt,
die den Mut hatte , in der kritischen Stunde
zu handeln.

So haben wir damals die Tat verloren,
aber letzten Endes das deutsche Volk gewon¬
nen . Die Partei , die die ersten 18 Toten ver¬
lor , hatte sich das heilige Anvecht geschaffen,
dereinst die deutsche Führung zu überneh¬
men . Aus den damaligen Opfern ging die
lange Reihe der Märtyrer hervor , aus dieser
langen Reihe der Märtyrer , der Verwunde¬
ten und Verletzten ging hervor der große
fanatische Glaube an die Bewegung . Und
daraus wird in der Zukunft hervorgehen ein
unerhörter OPferwille für das Reich, das
diese Bewegung nun geschaffen hat . .

Wir seiern nicht umsonst den Tod dieser
sechzehn . Vielleicht werden manche sagen:

„Ja , es sind doch im Felde zwei Millionen
gefallen . Warum machen Sie .gerade von
diesen sechzehn soviel Aufhebens ?" Weil die
zwei Millionen sielen getreu einem Befehl,
der ihnen gegeben wurde , und weil die sech-
zehn gefallen sind getreu dem Befehl ihres
eigenen Herzens für eine neue Idee ! Diese
Männer sind auch alle in » Felde gewesen,
lind sie waren alle , wie jeder andere , ebenso
bereit gewesen , auch dort dieses letzte Opfer
zu bringen . Aber der Befehl , sofort den
Kamps in der Heimat wiederaufzunehmen
für ein neues Reich , für ein neues Ideal,
wurde ihnen weder von einem obersten
Kriegsherrn noch von einem sonstigen Vor¬
gesetzten gegeben , diesen Befehl gab ihnen nur
ihr eigenes Gewissen . Das hat sie zu mix ge-
führt . Ich konnte niemanden zwingen , ich
konnte keinem befehlen . Sie sind aus der
Stimme ihres eigenen Herzens heraus gekom-
mein sie haben ihrem inneren Befehl ge¬
horcht und dafür das schwere Opfer gebracht.
Das war aber praktisch

die Geburt eines neuen Staates
eines neuen Reiches.

Nach dem L November 1923 war es
klar , daß der Staat mit Gewalt nicht mehr
zu stürzen war . Man hatte es versucht , cs
war mißlungen . Jetzt konnte man der Be¬
wegung eine neue Anweisung  geben,

I nämlich die der legalen Eroberung der
Macht , um so die endgültige Revolution
vorzubereitcn . Und das wurde auch verstan¬
den . Darum habe ich sür die Sturmabtei¬
lungen nun erst recht am Ende noch die
Tausende tapferer Männer bekommen . Sie
kamen in der Neberzeuguug , daß wir auch
nicht davor zurückschrecken würden , den Weg
der Gewalt zu gehen , wenn es einen ande¬
ren Weg nicht gab . Der Verzicht aus alle
Versuche , diesen Staat mit Gewalt zu ' stür¬
zen , war sür mich leibst damals cm nicht
leichter Entschluß.

^ er erste Entschluß
Als ich die neue Bewegung gründete , habe

ich den ersten Entschluß gefaßt . Und ein ganz
schwerer Entschluß war cs für mich , die baye¬
rische Negierung gefangen zu nehmen und m
Deutschland eine nationale Revolution aus-
zurusen . Zum erstenmal mußte mau enr-
scheiden über Leben und Tod . ohne selbst
einen Befehl bekommen zu haben . Und ich
glaube , das war auch gut . denn ich habe in
den letzten dreieinhalb Jahren sehr schwere
Entschlüsse fassen müssen , in denen manches¬
mal das Lchicksal der ganzen Nation ans dem
Spiele stand . Ich habe dabei leider niemals
die berühmten 51 Prozent Sicherheit gehabt.
Man hatte oft 95 Prozent Wahrscheinlichkeit
des Mißlingens und nur fünf Prozent des
Gelingens . Vielleicht aber hat es mir dieser
8. November 1923 erleichtert , auch später ge¬
fahrvolle Entschlüsse zu treffen . Außerdem
wurde mir dieser damalige Entschluß zu einer
großen Lehre sür die Zukunft.

Wir erkannten , daß es nicht genügt , den
alten Staat zu stürzen , sondern daß der neue
Staat zuvor praktisch bereits ausgebaut sein
mutz. Damals faßte ich daher , wenige Tage
nach dem Zusammenbruch , sofort einen neuen
Entschluß : nun in aller Ruhe die Voraus¬
setzungen zu schassen, die ein neuerliches
Scheitern ausschlietzen mutzten . Sie haben
später noch eine Revolution erlebt , am
9. März 1933 hier in München und Tage
vorher im Reich . Aber welch ein Unterschied!
Damals handelte es sich nicht mehr darum,
einen Staat durch einen Gewaltakt zu stür¬
zen, sondern der neue Staat war unterdes
gebaut worden und hatte nur die letzten
Reste des alten Staates in wenigen Stunden
zu beseitigen.

Da sind wir nicht abgetreten wie 1923.
Glauben Sie , wenn ich heute zurückdenke an
1923 , dann wird mir nahezu angst vor mei¬
ner Verwegenheit von damals , mit einer
Handvoll Leute einen ganzen Staat stürzen
zu wollen . Ich muß heute dem Schicksal nur
dankbar sein , wenn es uns damals den Er¬
folg versagt hat . Wie hätten wir den Staat
damals aufbauen wollen ? Wir besaßen zu
wenig Mitarbeiter . All die Menschen , die zu
Tausenden heute an meiner Seite stehen,
waren Unbekannte . Wir alle waren nicht ge-
nirgend geschult . Ich hätte auf die bürger-
liche Welt zurückgreisen müssen . Das wäre
ein schlimmer Wechselbalg geworden , kein
neuer Staat , sondern nur eine neue Firmen¬
bezeichnung . 1933 stand hinter mir die weit¬
aus größte Organisation , die Deutschland
je besaß , eine Bewegung , die sich ansbaute
aus den kleinsten Zellen bis zur umfassenden
Reichsorganisation.

Dieser gewaltige Neuaufbau der Partei
hat mit die wichtigste Voraussetzung ge-
schassen , um die Macht im Staate sicher zu
übernehmen und zu erhalten . Und nur so
war es uns möglich , daß , als wir » ns znm
zweitenmal an die Revolution wagten , ste
endlich auch gelungen ist.

Für immer
Unsere gewaltige Propaganda , unsere aus¬

gezeichnete Presse , unsere wunderbare Or¬
ganisation haben es ermöglicht , die Macht
zu übernehmen und zu festigen , und heute,
glaub « ich, wird es keinen mehr geben , der

auch nu , im geringsten im Zweifel darüber
ist, daß die Bewegung diese nun auch behal¬
ten wird für immer . (Tosender Beifall .)

Aus dem Jahre 1923 har sich damit das
spätere Wunder ergeben , daß wir eine Revo¬
lution herbeisühren konnten , ohne auch nur
im geringsten die innere Ordnung in Deutsch¬
land zu stören oder das Leben unseres Vol-
kes ui Geiahr zu bringen . Was Revolutio¬
nen können , das sehen Sie in diesen Wochen
und Tagen in einem anderen Lande . Ein
ganzes Volk wird dort ausgewühlt , aber
nicht nur geistig , sondern leider auch mate¬
riell . Städte werden zugrunde gerichtet,
Landschaften verwüstet , unzählige Menschen
getötet.

Wenn wir uns vorstellen , wie geordnet und
diszipliniert die deutsche Revolution verlaufen
ist ! Wir haben unseren Staat erobert , ohne
daß , glaube ich, eine Fensterscheibe zugrunde
ging . Das war nur möglich dank der gründ¬
lichen Vorbereitung und dem Aufbau der
Partei , dank der soliden Festigung ihrer inne¬
ren Organisation , nur möglich infolge der im
Laufe der Jahre gewonnenen zahllosen Mit¬
arbeiter . So konnten wir ohne jeden Gewalt¬
akt die Gewalt in Deutschland übernehmen!

Und das größte Wunder : es ist uns viel¬
leicht dadurch auch allein gelungen , die
schwerste Klippe jeder Revolution solcher Art
zu umsegeln , nämlich das Problem der Ein¬
stellung zu den bestehenden sogenannten „ le-
galen Machtinstrumenten " des Staates . Es
hat vielleicht früher manchen gegeben , der
sich sagte : „Ja , wenn die Partei die Macht
im Staate erobert hat . was macht sie mit
der Wehrmacht und der Polizei ? Kann ste
diese Institutionen überhaupt in den neuen
Staat hineinbringen ? Ich habe immer die
Ueberzeugung gehabt , daß eine neue Revo¬
lution endgültig nur dann gelingen wird,
wenn sie es sertigbringt . diese Organisationen
in den neuen Staat nicht nur mit auszu¬
nehmen , sondern aus Gedeih und Verderb
mit dem neuen Staat zu verbinden.

Das ist allerdings eine schwerere Arbeit,
als solche Instrumente einfach zu zerstören.
Es ist viel schwerer , eine Revolution dnrch-
zuführen und diese Institutionen sogar noch
gestärkt in den Dienst der neuen Idee zu
stellen.

Vielleicht ist dies das Werk, auf das ich
persönlich am meisten stolz bin und das mir
einst die Geschichte sicher am höchsten an-
rechnen wird , daß es mir gelang , die Armee
nicht nur nicht zu zertrümmern , sondern
zum Kader zu machen für die neue deutsche
Volksarmee . (Brausender Jubel .)

Und darin liegt sür uns alle eine tiesere
innere Befriedigung : als ich zum erstenmal
in diesem Saal austrat , war ich selbst noch
Soldat . Wir alle sind aus der alten Armee
gekommen , wir haben alle dieses Kleid ge¬
tragen . und weil wir gerade an diesem
grauen Kleid so sehr hingen , konnten wir
auch die Revolution , die dieses Kleid besudelt
hatte , niemals verwinden ! Als Soldaten
haben wir dann diesen Kamps begonnen , als
Politiker haben wir diesen Kamps vollendet!

Allein das Wunderbare dieses Kampfes ist,
daß wir nun die alte Armee dem deutschen
Volke aufs neue schenken konnten . Und so.
wie die alte Armee einst sür das alte Reich
sich schlug , wird

die neue Armee für Las neue Reich,
wenn es je die Stunde fordern sollte , kämp¬
fen und sich schlagen . (Jubel .)

Nur ein Unterschied ist vorhanden : Als die
alte Armee ins Feld zog, war sie gegen alle
Waffen gewappnet , nur nicht gegen die Propa¬
ganda der Zersetzung. Heute trägt die Armee
bei sich den Talisman der politischen Immuni¬
sierung gegen jeden Versuch, diese Armee zu
zersetzen. Das wird unserem Gegner nie mehr
gelingen . Diese Armee ist die nationalsozia¬
listische Armee des neuen Reiches , und indem
wir Jahr sür Jahr einen Jahrgang nach dem
anderen aus dem nationalsozialistischen Nach¬
wuchs hineinschicken in diese Armee , wird sie
immer mehr verbunden sein mit unserem Heu.
tigen Volk und seinem Geist.

Wir werden ihr immer mehr die Stärke
unserer Weltanschauung geben . Dies ist viel¬
leicht das allergrößte Werk, das uns nach
all diesen langen Jahren gelungen ist. Ich
persönlich empfinde darüber den größten
Stolz . Ich glaube , daß es mir einst die Nach¬
welt am meisten anrechnen wird , daß ich
Deutschland nicht in eine 15jährige Zeit der
Wehrlosigkeit brachte , sondern daß es mir
gelang , in knapp vier Jahren aus dem Hnn-
derttausend -Mann -Hcer wieder eine große
deutickie nationalsozialistische
Volksarmee zu schaffen (stürmischer,
langanhaltender Beifall ) , daß in dieser
Armee alle diejenigen Mitarbeiten und mit-
helfen , die vielleicht sonst unsere Feinde ge¬
worden wären . Als der Prozeß im Jahre
1924 zu Ende ging , da habe ich es damals
vorhrrgesagt , daß eine Stunde kommen wird,
da sich beide Erscheinungen Vereinen werden
zu einer . Und die damalige Prophezeiung
ist nun eingetreten ! Können wir daher nicht
mit Recht sagen:

Die im Jahre 1923 gesallen
sind , sind n i ch t u m s o n st g e s a l l e n.
i h r O P f e r t o d h a t s ich gelohnt.  Ick)
olcmbe . wenn Ite ontcrlteben würvcn . Ne

würden selig sein , wenn sie sähen . was nun
entstanden ist!

Aus dem Deutschland der Ohnmacht und
der Schwäche , der Hilflosigkeit und der Ver¬
achtung ist wieder ein kraftvoller , starker,
selbstbewußter und in der Welt geachteter
Staat geworden . Heute weiß die Welt , daß
sieeinVolkvorsichhat . dasfeine
Ehre verteidigt (Stürmischer Beifall)
und das sich nicht mehr wie ein
Stamm von Negern behandeln
läßt.

Schritt für Schritt mußten wir uns in die¬
sen vier Jahren die Achtung des Auslandes
erkämpfen , ja geradezu ertrotzen . Sicherlich
gibt es manchen Schädling , der sagt : Ja , aber
wir sind heute nicht mehr so beliebt wie vor
sechs oder acht Jahren . Beliebt vielleicht nicht,
aber geachtet sicherlich mehr ! (Langanhalten¬
der stürmischer Beifall .)

Ich habe in den langen Kampfjahren zu
Ihnen , meine Parteigenossen , niemals ge¬
sagt . daß ich um die Liebe des Auslandes
ringen werde.

Mir genügt die Liebe
des eigenen deutschen Volkes
Vom Auslande möchte ich nur jenen Re¬
spekt . der jedem tapferen und aufrechten
Volk gezollt wird und gezollt werden muß.
(Begeisterte Zustimmung.

Ich bin überzeugt , daß . wenn die damali-
gen Toten jetzt ausstehen könnten und das
alles sähen , sie glücklich sein würden , denn
nur deshalb sind sie ja zur Partei ge¬
kommen , dieses Ziel hat ihnen vorgeschwebt.
Sie wußten , daß dieses neue Deutschland
einmal kommen muß . deshalb sind ste mar¬
schiert und dafür sind sie auch gefallen . Und
so ist es selbstverständlich , daß wir uns die¬
ser ersten Toten der Bewegung immer wie¬
der erinnern . Es mag manchen geben , der
sagt : ..Sie machen förmliche Märtyrer aus
ihnen !" Ja , das will ich. Ich will auS die¬
sen Toten die sechzehn ersten Märtyrer der
nationalsozialistischen Bewegung machen,
sechzehn Menschen , die gefallen sind im
Glauben an etwas ganz Neues , das zehn
Jahre später erst Wirklichkeit wurde . Sech-
zehn Menschen , die unter einer ganz neuen
Fahne marschierten , auf die sie den Eid lei¬
steten und ihn mit ihrem Blut besiegelten.
Diese sechzehn haben das größte Opfer ge-
bracht und verdienen es . daß wir uns ihrer
immer und immer wieder erinnern . Und so
will ich denn , daß für alle Zeiten , über die
Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg die
Nationalsozialistische Partei und damit ganz
Deutschland an diesem Tage dieses Opfer
immer seiern sollen (stürmischer Beifall ) und
daß sie sich so immer wieder dieser Männer
erinnern.

Deshalb sind ,wir auch heute wieder zusam¬
mengekommen , dreizehn Jahre nach diesem
Tage . Gerade im heutigen Jahre aber haben
wir sehr viel Grund , die Erinnerung an die
damalige Zeit wach zu rufen . Denn heute kann
ich Ihnen versichern: Zum ersten Male
feiere ich diesen Erinnerunastag
ohne tiefe Sorge für unser deut¬
sch e s Volk! (Langanhaltender , begeisterter
Beifall .)

Gewiß , die Welt brennt um uns herum , der
Bolschewismus droht überall und versucht,
Staat um Staat zu zerschlagen , er bemüht sich,
überall einzudringen und die Völker unsicher
zu machen , in ihrem inneren Gefüge zu läh¬
men und zum Einsturz zu bringen . Gewiß , das
ist so. Allein zum erstenmal kann ich es nun
offen aussprechen : er wird Deutschland
nicht mehr überrennen können!
Dreieinhalb Jahre lang hat unsere deutsche
Waffenschmiede nun gearbeitet , Tag und Nacht
gearbeitet , um unser Volk aus dem Zustand
der Wehrlosigkeit zu erlösen.

Friedliebend , aber abwehrbereil
Um Deutschland herum hat sich nunmehr

ein eherner Panzer gelegt , und hinter diesem
Panzer steht nun das deutsche Volk fried¬
liebend wie je zuvor , aber auch abwehrbercit
wie je zuvor . Ich weiß , daß nun die Zeit
gekommen ist . in der wir ohne diese furcht¬
baren Aengste in die Zukunst blicken können,
nicht weil wir die Gefahren unterlchatzen,
sondern nur . weil wir unserer Kraft wieder
bewußt geworden sind . Nicht weil ich etwa
leichtfertig genug wäre , die Schwierigkeiten
zu übersehen , sondern weil ich weiß , wie
stark wir sind , um dieser Schwierigkeiten,
wenn notwendig , auch Herr zu werden ! ^

Deutschland ist heute wieder zu einem
kraftvollen , starken und mächtigen Staat
geworden , Und so können wir denn morgen
vor die Gräver unserer Kameraden von da¬
mals hintrelen , mit dieser -inneren Ruhe , in
ihrem Sinne das Rechte getan zu haben . Wir
können ihnen nun wirklich sagen : Ihr könnt
uns nicht böse sein , wir haben das gehalten,
was wir versprochen hatten . Dafür sind wir
einst ausgezogen , dafür haben wir gekämpft,
dafür sind wir anqetreten zum zweiten Male,
dafür seid Ihr gefallen , dafür sind Euch so
viele Hunderte nachgesolgt . Deutschland :st
wieder ausgerüstet , es steht heute sest und
stark , es vertritt heute wieder sein Recht mit
dem mannhaften Mut einer tapferen und
großen Nation.



«aSkricg in der NM«
Es liegt sehr nahe, gegen die Schädlinge

ch Haus, Speicher, Mühlen, Kellerraumen
einen Gaskrieg zu entfachen. Natürlich müssen
die besonderen Verhältnisse berücksichtigt wer-
den. Wissenschaft und Technik haben auf die-
sem Gebiet in den letzten 20 Jahren :n
Deutschland erstaunliche Erfolge erzielt. Gase,
wie Blausäure . Aethylenoxyd, Schwefel,
kohlenstoff, Schwefeldioxid, werden heute rn
großem Umfang zur Bekämpfung
nungsschädlingen verwendet. Gase besetzen
Eigenschaften vor allen anderen Stoffen, die
sie zur Schädlingsbekämpfung hervorragend
geeignet machen. Es kommt noch folgendest,,!,,m- ' Alle Lebewesen, also auch die Tiere,
naben ständig einen Gasabtausch, den w:r
landläufig als Atmungsvorgang bezeichnen.
Ein Insektenei, eine Raupe, eine Schmetter¬
lingspuppe, der Käfer, die Fliegenmade. der
Rohrwurm im Holz, alle atmen ausnahms¬
los unausgesetztGase ein und Gase aus.
Wird dieser lebenswichtige Vorgang^durch
Giftgase unmöglich gemacht, so ist der Schäd¬
ling vernichtet.

Gerade die Eigentümlichkeitder Gase, in
feinste Ritzen einzudringen, macht sie geeig¬
net, auch bis zu den letzten Schlupfwinkeln
der Schädlinge vorzudringen und, der Atem¬
luft beigemischt, den Schädling zu töten. Mit
Hilfe dieses Gaskrieges, der also ein chemi¬
scher Krieg ist, werden heute beispielsweise
Millionen von Raummetern in Mühlen und
Speichern von der schädlichen Mehlmotte
befreit. In Tausenden von Wohnungen ver¬
nichtet man durch Giftgase die verhaßten
Wanzen. In unterirdischen Gängen kann
man durch Schwefelkohlenstoff die lästigenRatten ins Jenseits befördern.

Eine Wohltat ist es, wenn wir diese töd¬
liche Waffe gegen Schädlinge und Ungeziefer
anwenden in den Fällen, wo diese kleinen
Feinde Wirtschaft und Gesundheit bedrohen.

Neuenbürg, 10. Nov. Zum Gedenken der
am 9. November 1923 bei der Feldherrnhalle
in München gemordeten 16 Mitkämpfer unse¬
res Führers veranstaltete gestern abend die
hiesige Ortsgruppe der NSDAP in der Städ¬
tischen Turn - und Festhalle eine würdige
Feierstunde. Die Teilnahme seitens der hie¬
sigen Volksgenossen sowie der hier weilenden
Spanien -Deutschen war außerordentlich stark,
sodatz die geräumige Halle bis auf den letzten
Platz besetzt war und die Mitglieder der ein¬
zelnen Formationen der Partei links und
rechts der Halle sich mit Stehplätzen begnügen
mußten. Außer den verschiedenen Gliederun¬
gen nahm auch die Krieger-Kameradschaft an
der Feier teil. Die Tribüne der Halle war
dem Sinne der Feier entsprechend geschmückt.

Unter dem Trommelwirbel des Spiel¬
mannszugs der HI wurden Punkt 8 Uhr die
Fahnen in die Halle getragen, die von den
Anwesenden mit erhobener Rechten gegrüßtwurden.

Nach dem von der Stadtkapelle gespielten
Halter's Trauermarsch und dem Argonner-
Wald-Walzer verlas Obersturmführer Pfr om¬
ni er unter den Klängen vom Lied des guten
Kameraden die Namen der 16 Männer , die
vor 13 Jahren im Glauben au die Wieder¬
erstarkung Deutschlands vor der Feldherrn¬
halle in München ihr Leben Angegeben haben,
während sich die Fahnen senkten.

Anschließend hieran hielt Pg . Pfarrer
Losch - Feldrennach eine dem Gedächtnis der
toten Helden gewidmete ergreifende Ansprache.
Er schilderte den steinigen Weg, den die kleine
nationalsozialistische Bewegung von damals
bis zur Machtübernahme von 1933 gehen
»mißte. Sinnvoll reihte sich ein Musikstück an
die ernste und ergreifende Ansprache an.

Mit einem dreifachen Siegheil gedachten die
vielen Teilnehmer der Weihestunde des Füh¬
rers. Mit dem Absingen des Deutschland- und
Gorst Wessel-Liedes war die Feierstunde zu
Ende. Unter Vorantritt des Spielmannszugs
bcr HI und der Stadtkapelle marschierten
die verschiedenen Formationen mit den Poli¬
tischen Leitern und der Kricgerkameradschaft
geschlossen znm Marktplatz, wo sich der Zuganflöste.

Vroseffor Vr. Suchenwirth
spricht zu den Spanien-Deutschen

Neuenbürg, 9. Nov. Die NSDAP hielt
Sonntag abend in der Turnhalle für die
Spanien - Deutschen einen öffentlichen
Sprechabend  ab , zu dem auch zahlreiche

Parteimitglieder und sonstige Volksgenossen
und ebenso Spanien -Deutsche aus Höfen und
Calmbach erschienen waren. Ortsgruppenleiter
Pg Barth  cröffnetc den Abend mit kurzen
Begrüßungswortcn . In seinem wohldurch¬
dachten und klar aufgebautcn Vortrag zeich¬
nete Professor Dr . Suchenwirth  zunächst
die Lage der aus Spanien Geflüchteten, für
die es gewiß hart war, voll Heimat und Beruf
Abschied nehmen zu müssen, m der Ungewiß¬
heit über die Zukunft. Eine Tatsache
gebe für die Gestaltung der zukünf¬
tigen Verhältnisse in Spanien hofjnungs-
vollcu Ausblick: der siegreiche Kampf der
nationalen Truppen . Vor deren Tapferkeit
bricht der feige Bolschewismus zusammen, der,
wenn er sich behaupten könnte, das Land in
großes Elend stürzen würde. Aus dieser Blut-
saat wächst das neue, schöneren. starke Spanien
empor, das anknüpft an die ruhmreiche Tradi¬
tion der Väter und Großväter . Es wird ein
Staat sein von starken Männern geführt, der
sich cingliedert in den Bund der nationalen
Mächte Europas , die einen uneinnehmbaren
Wall gegen den asiatischen Bolschewismus und
Kulturzerstörer bilden und den Frieden in
der Welt beschirmen werden. Professor Dr.
Suchenwirth betonte, daß cs für jeden
Spanien -Deutschen etwas Großes sein müsse,
das Deutschland Adolf Hitlers kennen
zu lernen. In andern Ländern Krieg, Un¬
einigkeit, Hader und Verzweiflung, in Deutsch¬
land ein schaffendes, einiges, friedfertiges, voll
einem Manne geführtes Volk, das sich vor¬
wärts bringt und in der Welt etwas gilt . Als
der Redner mit besonderer Betonung davon
sprach, daß wir Deutschen das nationale spa¬
nische Volk achten und freundschaftlich zusam-
menarbeiten wollen am Wohlergehen beider
Völker und am Weltfrieden, wurde ihm leb¬
hafter Beifall zuteil. Professor Dr . Suchen-
wirth wies am Schluß seiner Ausführungen
darauf hin, daß der Aufenthalt in Deutschland
die Spanien -Deutschen stärken werde im
Glauben an den Führer Adolf Hitler , der
Europa vor dem Bolschewismus gerettet
habe und damit einer der besten Garanten
des Weltfriedens sei. Am Schluß der Ver¬
sammlung wurde mit einem Siegheil der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, ge¬
grüßt, der zur selben Stunde unter seinenalten treue,: Kampfkameraden im Bürger-
bräu -Kellcr in München weilte. Die eindrucks¬
volle Kundgebung, vor allem aber die Aus¬
führungen von Reichsredner Professor Dr.
Suchenwirth gaben den Spanien -Deutschen
für Gegenwart und Zukunft wieder einen
hoffnungsreichen Lichtblick.

t/s/'

Der Umbau des Hauses Ludwig Sccger-
stratze neben der sogenannten ehemaligen
Klumpp'schen Kochvilla, alter Name Haus
Jäger , nähert sich seinem Ende. Der neue Be¬
sitzer hat Sorge getragen für Luft, Licht und
Wärme. Letztere durch Einbau einer Zentral¬
heizung und für Licht durch Anbringen von
sehr großen Fenstern im Unterhaus . Auch
sonst ist das Haus, hygienisch namentlich, in¬
nen verbessert worden.

Me Wagner hat gefangen!
Wildbad, 9. Nov. Lachen ist gesund ist ihr

Leitgedanke. Aber nicht nur ihr Gedanke, ihre
Absicht, sondern auch ihr Erfolg. Um es vor¬
weg zu sagen: ihr großer Erfolg.  Das
sei gern und ausdrücklich festgestellt. Was gab
es da am letzten Sonntagabend ? In drei Ab¬
schnitten Lieder, nur Volks-, Spielmanns¬
lieder mit Lauten -Selbstbegleitung, dann
Volksweisen und noch mehr. Prachtvoll ! Ab¬
teilung 1: Der Spielmann ; Abteilung 2:
's Dirndl ; Abteilung 3: Der Lausbub. Die
Else Wagner muß man gehört haben, «ber¬
auch gesehen, aber nicht nur wegen der pracht¬
vollen Kostüme, sondern gesehen — und ge¬
fühlt — den Menschen Else Wagner. Ob der
Führer die Wagner kennt? Wir wissen cs
nicht. Aber auch der hätte au der Wagner-Freude. Sicher ! —

Einzelheiten? Kaum nötig. Uebcrall, wo
sie schon war, der gleiche Erfolg, überall stärk¬
ster Beifall, überall hieß cs: Wicderkommen!
Das gilt auch für Wildbad. Zwei Stunden
fröhliche, heitere, aber wirkliche Kunst; zwei
Stunden Freude in dauerndem Lachen! Ja,
wer da nicht dabei war, hat keine Ahnung,
was ihm entgangen ist, noch dazu für nur
80 Pfennig . Biomeüizin ist solches Lachen.
Bios, das Leben. Ja , für das Leben, für

Herz, Gemüt, Sinne , deutsches Empfinden,
aber auch für das wichtige Zwerchfell ist so
ein Abend gut. Sagen wir lieber jedes halbe
Jahr mindestens einmal. Besser wie Tragon,
Kalzan, Veramon und so. Das macht die
Fabrik, — was aber am Sonntagabend war,
ist nicht Fabrik- oder Dutzcnderzeugnis, nein!
Das ist aus einem deutschen Menschenherz ge¬
kommen, in ihm entstanden, aus ihm geboren,
und so ein wunderbares Herz hat eben diese
Else Wagner. Wann sehen und hören wir sie
auch in Wildbad wieder? Noch dieses Jahr?
Aber dann, bitte, mehr Besuch. Wenn sie
wiederkommt, diese deutsche Prachtfrau und
Künstlerin, wollen wir auch wieder hören:
von' Elfe Wagner „Der Fritzel", „Die Ausred",
überhaupt „Der Lausbub".

Mehr Besuch, sagten wir . Der wird sein,
wenn die Künstlerin im Juli/August , oder
noch anfang September wiedcrkommt. Wer sie
von Wildbadern noch nicht gehört hat, wird
hingehen; hat sie aber schon jemand gehört,
der geht zum zweiten Mal erst recht hin.

*
Nachtrag.  Der Abend Else Wagner

„Lachen ist gesund" war eine Veranstaltung
von der Deutschen Arbeitsfront , NSG . ,Kraft
durch Freude". Wir möchten als Berichterstat¬
ter Nachträgen, was eigentlich überflüssig er¬
scheint. Nämlich, wenn die ZiSG. „Kraft
durch Freude" Künstler auftreten läßt, so sind
es stets und ständig ausgesuchte und nur
allererste Kräfte. Das Beste ist gerade gut ge¬
nug für den deutschen Menschen. So ist es
auch hier.

Else Wagner tritt übrigens auch heute
abend in Calmbach  auf und zwar bei
Barth zum „Bahnhof". Mau möchte wünschen,
daß der Künstlerin ein voller Saal beschicken
wäre.

Elternabend in- er
Deutschen Volksschule

Wildbad, 10. Nov. Die Deutsche Volks¬
schule veranstaltete am Sonntag abend im
Zeicheusaal einen Elternabend, der einen recht
guten Besuch aufwics. Solche Abende werden
sich immer mehr und mehr beliebt machen
und in der Ausbildung und Fortbildung der
Schüler eine zweckmäßige Aufgabe erfüllen.
Die Vortragssolge wurde stimmungsvoll ein¬
geleitet mit einem Musikstück durch die Lehrer
Trüppner  und Di lg  er . Sodann be¬
grüßte Rektor Dengler  die Erschienenen
mit herzlichen Worten und gab seiner Freude
darüber Ausdruck, daß diese Elternabende in
ihrer Bedeutung und Notwendigkeit erkannt
und gewürdigt werden. Er gab eine er¬
schöpfende Darstellung über die Verwendung
des „Filmgroschens", den die Schüler viertel¬
jährlich abzulicsern haben. Als erster Lehr¬
film wurde das Wachstum der Erbse gezeigt.
Einprägsam und leicht faßlich war der Film
von Anfang bis Ende aufgebant. In der
Pause erfreute eine Schiilcrgruppe mit Flö¬
tenspiel und Gesang. Als weiterer Lehrfilm
wurde das Leben der Wildschweine und Elche
gezeigt, ein Film, der ebenfalls sehr viel zu
sagen wußte, handelt es sich doch um Tier¬
arten , die teilweise heute noch in unserem
Schwarzwaldund in Ostpreußen Hausen. Eine
weitere Schülergruppe überraschte mit Zieh¬
harmonika-Musik und Zither-Solis . Als letz¬
ter Lehrfilm wurde derjenige des Württ .Kult¬
ministeriums „Das Landjahr" vorgesührt.
Man sah reizende Bilder vom Leben und
Treiben im Landjahr , das insbesondere bei
den Schülerinnen und Schülern einen guten
Eindruck hinterließ. Rektor Dengler sprach in
längeren Ausführungen über die Wichtigkeit
des Landjahrs . Er erinnerte zugleich an den
9. November, der uns immer wieder daran er¬
innert , mit welchen Blutopfern Ehre und
Freiheit des deutschen Volkes wieder erkämpft
wurde. Zum stillen Gedenken der Gemordeten
des 9. November erklang ernst und feierlich
das Lied vom guten Kameraden. Mit einem
Siegheil auf den Führer und Reichskanzler-
Würde der schön verlaufene Abend beschlossen.

MiÄlveesammliing der DAF.
Herrenalb, 9. Nov. Im vollbesetzten Saale

des Hotels „Germania " fand am 5. 11. 36,
8.30 Uhr, die vorgeschriebene Pflichtversamm¬
lung der Deutschen Arbeitsfront statt. Der
stellvertretende Ortsobmann der DAF, Pg.
Psaunschmidt,  eröffnete die Versamm-
lung mit Worten der Begrüßung . Sodann
ergriff der Redner, Pg . Br eig von der Gau-
betriebsgemciuschaft „Ban" Stuttgart , das

>M1l.RSDAP.Nachri-teu!
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Deutsche Arbeitsfront , Neichsfachgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 10. 11. 36,
um '/L9 Uhr, Heimabend. Ortswalterin.

NS -Fraucnschaft Birkenfeld. Heute Diens¬
tag abend ^ 9 Uhr im Schulhaus (Singsaal)
Fraucnschaftsabendmit Filmvorführung . Es
Werden alle Mitglieder erwartet.

,Xr«M ckuret» prsuü«-
»« IN mtt:

Ortsamt Calmbach. Heute abend 20 Uhr
im Gasthaus zum „Bahnhof" lustiger Lauten-
und Konzert-Abend. Eintrittspreis 50 Pfg.
HI und BdM die Hälfte. Ortsamt.

Bolkstumgruppe Neuenbürg. Heute Diens¬
tag abend 20 Uhr bei Holzapfel.

Ortsaint.

Wort, um mit seinen spannenden Ausführun¬
gen die Versammlungsteilnehmer zu fesseln.
Seine Inständige Rede gab reichlich Aufschluß
über den Zweck und die Ziele der DAF . Das
bisher Erreichte ist nur ein kleiner Anfang,
die größte Aufgabe kommt noch, es wird des¬
halb die TAF nie über Mangel an Arbeit
klagen können. Jetzt sind es noch die Unter¬
stützung der Kranken und Erwerbslosen, Un¬
terstützung der Junghandwerker , Altersunter¬
stützung, Ausbildung und Schulung der Lehr¬
linge in allen Berufen zu erstklassigen Fach¬
arbeitern, weiterhin „Schönheit der Arbeit"
angemesseneArbeitsstätten für die Gefolg¬
schaft und .Kraft durch Freude". Wenn diese
Selbstverständlichkeiten, die nur den inneren
Zusammenhalt der Betriebsgemeinschaft för¬
dert, erreicht sind, dann hat die DAF wieder
ganz neue, gewaltigere Projekte, die erst nach
Jahrzehnten ihrer Erfüllung entgegengehen.
Es sind dies Millionenbauten von Eigen¬
heimen für die Arbeiter . Pg . Breig machte
dabei interessante Ausführungen über die Fi¬
nanzierung, indem die DAF die sehr schwer
zu erhaltende zweite Hypothek übernimmt und
zwar zu einem billigen Zins , sodaß die Til¬
gung nicht höher wird als die monatliche
Miete für eine kleine Wohnung. Mit beißen¬
der Ironie ging der Redner auf die verschie¬
denen Einwände der Ewig-Gestrigen ein, die
immer noch meinen, mit ihren Einwäuden
ihre Klugheit unter Beweis zu stellen. Jns-
besouders ist es die „Kraft durch Freude"-Or-
ganisation, die oft von einigen „Moral-
Paukern" angegriffen wird. Doch auch hier
lassen sich alle Einwände schlagend widerlegen.

Der reiche Beifall, der dem Redner dankte,
zeigte, daß alle Versammlungsteilnehmer den
Kontakt mit ihm gefunden haben.

Der stellvertretende Ortsobmann dankte
dem Pg . Breig für seine erschöpfenden Aus¬
führungen und ermahnte alle Mitglieder der
TÄF , die Dienstfreudigkeit ihrer Betreuer,
die Block- und Zellenwalter, zu heben und zu
unterstützen. Das auf unseren Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler ausgebrachte Sieg-
heil sowie die Nationalhymnen beschlossen die
zahlreich besuchte Versammlung.

Niebelsbach, 7. Nov. Kahl sind die Felder
und der Wildert , verstummt ist das Poltern
in der Weinkelter. Wie das so ist, die Dorf¬
leute sprechen um Martini rum gerne vom
Jahrgang und von dem Erträgnis der Felder
und des Wingerts . So miserabel schlecht das
Wetter war, so darf man dennoch mit dem
Ertrag zufrieden sein. Der Hektar Reben
lieferte immerhin 50 bis 60 Hektoliter Wein.
Und ,vas erfreulich ist und die fleißigen Win¬
zer mit Genugtuung erfüllt : der 1936er Nic-
belsbacher wurde wieder recht gut und fand
.flotten Absatz.

Calw, 9. Nov. Lokomotivführer Wilhelm
Schiele konnte dieser Tage sein iOjährigcs
Dienstjubiläum begehen. Der Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn sowie der Präsident
der Reichsbahndirektion Stuttgart übersand¬
ten dem treuen Beamten ein herzliches Glück¬
wunschschreiben. Auch andere übergeordnete
Dienststellen ehrten den Jubilar.

Hohenhaslach, 9. Nov. Auf der Reichsauto-
bahn im Bauabschnitt bei Ludwigsburg wur - ,den dem 30 Jahre alten Christian Lander
beide Füße gequetscht. Er wurde in das Lnd-
wigsburger Krankenhaus verbracht.
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Äus Pforzheim
Die Stadt trug gestern ans Anlaß der E r -

inner » ng an die Toten der Feld-
,Herrnhalle zu München reichen Flaggen-
schmuck auf Halbmast . Schon in der Frühe
marschierte eine Abteilung der SA zum

'Hauptfriedhof , um am Gefallenendenkmal eine
'Kranzspende niederznlegen . Am Abend sam¬
melten sich die SA und alle weiteren Forma¬
tionen sowie die Polizei ans dem Marktplatz

'zu einer eindrucksvollen Gedenkfeier . Aus drei
Dpferschalen loderten die Feuer . Kreisleiter
Knab hielt die Gedenkrede. Der ganze Markt¬
platz war umsäumt von Volksgenossen, die
schweigend der Kundgebung folgten . — Im
Htadttheater spielte das Theaterorchester un¬
ter Kapellmeister Leger das „Ave verum " ans

Her Mozartani 'a von Tschaikowsky. Zum Ge¬
dächtnis der 1923 vor der Feldherrnhalle Ge¬
mordeten wurde die Oper „La Traviata " von
Verdi gegeben.
' Der Musikverein Pforzheim  be¬
gann die Reihe seiner dieswinterlichen Veran¬
staltungen gestern abend im Lntherhaus . Das
,Strub -Quartett spielte Werke von Beethoven,
Mozart und Brahms . Alles stand im Banne
dieser Könner . Die Künstler zeigten sich blen¬
dend im Ton und vollendet in der musika¬
lischen Auslegung der Werke. Das Publikum
feierte sie mit dankbarem und aufrichtigem
Beifall . ll.

Pforzheim , 9. Nov . In den letzten Tagen
erhielt die hiesige Garnison erneut Verstär¬
kung. Die 12. Kompagnie des J .R . 111 hielt
ihren Einzug und wurde von der Bevölkerung
überaus herzlich begrüßt . Auf dem Kaserneu-
hof ritt der Bataillonskommandeur , Oberst¬
leutnant Dallmer -Zerbe , die Front der neu-
cingetroffenen Soldaten ab und entbot ihnen
den Willkommgruß der Garnison.

Illingen , 7. Nov . Ein bedauerlicher Un¬
glücksfall mit Todesfolge ereignete sich Freitag
vormittag gegen 7 Uhr bei der Einmündung
der Roßwager in die Umgehungsstraße . Der
92 Jahre alte Landwirt Jakob Mauch befand
sich aus dem Weg zum Bahnhof , um nach
Bietigheim zu fahren . Beim Ueberschreiten
der Straße lief er in einen ans Richtung
Vaihingen kommenden Personenkraftwagen
hinein . Bei dem Sturz erlitt er schwere Schä-
delürüche, sodaß der Tod auf der Stelle ein¬
trat . Den Kraftwagenführcr dürfte keine
Schuld treffen.

Göttelfingen , 7. Nov . Am letzten Dienstag
fand in der „Traube " die Versteigerung der
Pfarrgnts -Waldnngen statt . Ernste Kauflieb¬
haber waren nicht so zahlreich anwesend , als
man erwartet hatte . Die gemachten Angebote
lagen durchschnittlich bei 30 und 50 A unter
dem Anschlag; auf einzelne Parzellen wurde
überhaupt kein Angebot abgegeben. Unter
diesen Umständen wurde in keinem Fall ein
Zuschlag erteilt.

Pforzheimer Stadttheater

Dienstag , 10. Nov .: „Maria Magdalene ", ein
bürgerliches Trauerspiel in drei Akten von
Friedrich Hebbel . (Anfang 20 Uhr , Ende
22.15 Uhr .)

Mittwoch , 11. Nov .: Erstaufführung : „Heim¬
liche Brautfahrt ", Lustspiel in einem Vor¬
spiel und drei Akten von Leo Lenz. (An¬
fang 20 Uhr , Ende 23 Uhr .)

-tka; Wettec?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:

Unbeständig, aber leichte Besserung zu er¬
warten.

In Zeiten weniger vorgeschrittener Hygiene
und noch bescheideneren ärztlichen Könnens
bildete

der Wundstarrkrampf
eine böse Komplikation bei einer Wundver-
letzung. Gegenmittel von Wirkung kannte man
noch nicht, so war der Tod meist unaufhaltbar
für den Tetanusinfizierten . Auch heute noch
erleben wir das Bild eines Wundstarr¬
krampfes, doch hat uns die ärztliche Heilkunst
ein wirksames Serum geschenkt, durch dessen
Hilfe wir mit Erfolg uns gegen den Tetanus¬
bazillus wehren können. Die Eintrittspforte
für den Erreger des Wundstarrkrampfes bil¬
det stets eine Wund  e. Die kleinste Verletzung
der Haut genügt dabei. Besonders gefährdet
sind Wunden , die stark zertrümmert und ver¬
unreinigt wurden . Der Tetanusbazillus zeigt
eine große Widerstandsfähigkeit . Die Gift¬
wirkung wird erhöht durch Hinzutreten von
Eitererregern . Das Krankheitsbild ist gekenn¬
zeichnet durch Muskelstarre und krampfartige
Zuckungen. Die Gesichtszüge sind verkrampft,
der Mund verzogen, der Kopf wird rückwärts
in das Kissen eingebohrt , die Zähne sind auf¬
einandergepreßt , in Schweiß gebadet ist der
ganze Körper . Werden die Atmungsmnskeln
befallen, so besteht die Möglichkeit eines Er¬
stickungstodes. Herzlähmung bringt in den
schwersten Fällen oft dann das traurige Ende
dieser Quälerei . Gelingt es dem Arzt, die
Krampfe zum Stillstand zu bringen , so wird
langsame Genesung dem Kranken zuteil wer¬
den. Der Prozentsatz der Sterblich¬
keit  in den schweren Fällen ist noch hoch.
Wenn rechtzeitig der Arzt geholt
wird  und das Heilserum in den Körper des
Kranken gespritzt werden kann, ist die Aussicht

auf Rettung nicht hoffnungslos . Vielfach aber
kommt der Helfer zu spät. Der moderne Arzt,
dem ein Verletzter zugeführt wird , dessen
Wunde die Möglichkeit einer Verschmutzung
durch Straßenstaub , Mist oder Erde offen läßt,
wird vorbeugend das Tetanusserum spritzen,
um alle Komplikationsgefahr in dieser Rich¬
tung bestmöglichst auszuschalten.

Mit enthärtetem(destilliertem) Wasser
kann man die nichtarteriosklerotische Form der
Blutdruckkrankheit, bei welcher durch Aus¬
schwemmung von Stickstoff eine weitgehende
Entgiftung der Patienten erreicht wird , be«
handeln . Das Wasser vor den Mahlzeiten ent¬
weder lauwarm oder heiß bezw. kühl in
Mengen von 2—300 ccm trinken , dann legen
sich die Patienten während 20 Minuten auf
die rechte Seite , eventuell mit erhöhtem Becken.
Die Tagesmenge beträgt 1—2 Liter . Nicht nur
bei Harnsäurevergiftung wirkte diese Behand¬
lung ausgezeichnet, sondern sie führte auch bei
Nierensteinen in mehreren Fällen zum Abgang
der Steine und sie soll bei prophylaktischer
Durchführung , welche jährlich 6 Wochen lang
vorgenommen werden soll, ein Steinrecidiv
verhindern können. An weiteren Indikationen
werden akute und chronische Nierenentzündung,
Gallensteinaffektionen , katarrhalische Gelbsucht
genannt.

Teeumschläge bei Verbrennungen )
sind ein altes schottisches Volksmittel , das da¬
durch besonders zweckmäßig ist, daß beim
Kochen des Tees gleichzeitig Verbandsstreifen
sterilisiert werden können. Nach Abkühlung auf
Körpertemperatur werden die Streifen auf die
Brandwunden aufgelegt . . „ ^ ,

us Tsckmft ll/ick iV/sssnsc/rs/t
Das täglich zwei- bis dreimalige , ja

manchmal sogar viermalige Geschirrspülen,
namentlich bei vielköpfigen Familien , hat es
„in sich". Jede Hausfrau kann das bestäti-

en. Wir sollen es aber nunmehr leichter
aben . Ja , nicht nur leichter , dazu auch noch

hygienischer und sparsamer.

Die Geschirrspülmaschine
neuer verbesserter Bauart verrichtet oie Ar¬
beit des Spülens erheblich schneller. Das Eß-
geschirr einer fünf - bis achtköpfigen Familie
wird in sieben bis acht Minuten gespült und
getrocknet. Die Hausfrau braucht also keine
Sorge zu haben , es geht beim maschinellen
Spülen nicht etwa Geschirr entzwei ! Da Tel¬
ler und Tassen während des Spülens fest¬
stehen, wird jeder Bruch vermieden . Dazu ist
der Verbrauch an Küchentüchern viel gerin¬
ger , da das Geschirr beinahe trocken aus der
Maschine kommt. Maschinelles Spülen ist
auch deshalb weit hygienischer, weil zum
Spülen kochendes Wasser gebraucht werden
kann , durch welches das Geschirr viel besser
gereinigt wird als mit Hilfe von nur war¬
mem Wasser . Kochendes Wasser tötet auch
die Mikroben und Bazillen ab , während dies
bei warmem Wasser nicht ausreichend mög¬
lich ist. Die Maschine arbeitet mit einem
durch Elektromotor getriebenen Propeller,
der das Wasser in kräftigem Strahl nach
allen Seiten schleudert.

Täglich 44VÜ0 Gewitter
Das meteorologische Amt des amerikanü

schen Luftsahrtministeriums veröffentlicht ein
Werk über „die Verteilung der Gewitter auf
dem Erdball ". Die in diesem Werk verwer¬
teten Beobachtungen sind auf mehr als 3000
Stationen gemacht worden . Im ganzen läßt
die Erde jährlich etwa 16 Millionen Gewitter
über sich ergehen , oder etwa 44 000 an einem

einzelnen Tage . In jedem Augenblick toben
sich rund 1800 Gewitter aus . In jeder Se¬
kunde zucken 360 000 Blitze zur Erde nieder.
Java ist die gewitterreichste Region der Erde.
Gebiete, in denen Donner und Blitz nur sel¬
ten oder fast nie zn hören sind, sind die
arktischen und die antiarktischen Regionen.

Die - euksche Holzerzeugung
Deutschland ist zu 27 Prozent der Gesamt¬

landesfläche mit Wald bedeckt. Die Bewal¬
dung Europas liegt bei rund 25 Prozent
und wird nur von Nordamerika mit 26
Prozent und Südamerika mit 46 Prozent
übertroffen , während die anderen Erdteil»
wesentlich geringer bewaldet sind. (Asien 20
Prozent , Australien 12 Prozent und Afrika
11 Prozent ). Die jährliche Holzernte auf der
Gesamtwaldfläche Deutschlands von 1,27
Millionen Hektar beträgt durchschnittlich 25
bis 30 Millionen Festmeter Nutzholz und
etwa ebensoviel Festmeter Brennholz . Trotz
der verhältnismäßig günstigen Bewaldung
und der guten Holzerzeugung reichte aber
in Deutschland infolge der großen Bevölke-
rungsdichte die Holzerzeugung bislang nicht
aus ; es mußte etwa ein Drittel des Nutz-
holzbedarses eingeführt werden . Denn der
jährliche Holzverbrauch auf den Kopf der
BevölkeruW in Deutschland betrug rund
1 Kubikmeter . Die Erzeugung überstieg aber
nicht 0,8 Kubikmeter Pro Kopf. Heute er¬
reicht die Einfuhr an Nutzholz bei weiten:
nicht mehr die angegebene Größe . Es ist ge¬
lungen , durch Aufklärung besonders inner¬
halb der Verbraucherschaft zu zeigen, daß
ausländische Hölzer, die vor allem in der
Möbelindustrie Verwendung fanden , in vie¬
len Fällen sehr gut durch deutsches Holz er¬
setzt werden können. An Brennholz ist noch
nie in Deutschland ein Raummeter aus dem
Ausland eingeführt worden.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 7. Nov.
Großverkauf : Obst:  Edeläpfel 28—35,
Tafeläpfel , einheimische 20—26, ausländische
netto 22, Kochäpfel 18—20, Tafelbirnen , ein-
heimische 25—35, Kochbirnen 18—22, Tafel,
trauben , ausländische netto 22—35, Quitten,
einheimische 28—30, ausländische netto 25
bis 32, Walnüsse , einheimische 32—35, aus¬
ländische netto 30—40, Haselnüsse, aus.
ländische netto 30—38 Rpf . für je V,' Kg.;
Gemüse:  V - Kg. Kartoffeln 3,3, 1 St.
Kopfsalat 5- 10, 1 St . Kopfsalat vom Treib.
Haus 12—18, 1 St . Endiviensalat 5—12,
V- Kg. Wirsing (Köhlkraut ) 6—7, V, Kg.
Weißkraut (rund ) 5—6, V- Kg. Rotkraut 6
bis 7, 1 St . Blumenkohl 10—50, 1 St.
Rosenkohl 12—18, V- Kg. Rosenkohl 22 bis
30, 1 Bd . Note Rüben 7—8, V- Kg. Gelbe
Rüben (lange Karotten ) 7—8, 1 Bd . Ka¬
rotten , runde kleine 10—12, .V- Kg. Zwiebel
6—8, 1 St . Gurken , große 20—60, 1 St.
Rettich 4—8, 1 Bd . Monatrettich , rote 7—8,
weiße 10—12, 1 St . Sellerie 6—20, V- Kg.
Tomaten 25—35, V- Kg. Spinat , hiesiger,
geputzt 18- 22, 1 St . Kopskohlrabi 3—7,
V- Kg. Bodenkohlraben 4—5 Rpf . Als
Kleinhandelspreis gilt ein Zuschlag bis zu
33 Prozent zu den Großhandelspreisen als
angemessen. Die Bruttopreise für Auslands.
Ware liegen 10—12 Prozent unter den an¬
gegebenen Nettopreisen . Marktlage.  Zu-
fuhr in Obst und Gemüse reichlich. Verkauf
in Obst zögernd , in Gemüse lebhaft.

Stuttgarter Kartosselmarkt am Leonhards¬
platz vom 7. Nov. Zufuhr : 80 Ztr . Industrie,
runde , gelbe. Erzeugerpreis  frer
Empfangsstation 2,65 NM -, Verbrau¬
cherhöchstpreis  an Kleinverteiler ab
Großmarkt oder Lager 3,15 RM ., an Ver¬
braucher ab Großmarkt oder Lager 3,30
NM ., an Verbraucher frei Keller 3.50 NM.
je Ztr . Ladenverkaufspreis  bei Ab-
gäbe von 5 Kg. ab 4,1 Rpf . je V- Kg.

Reutlinger Kraut - und Kartosselmarkt
vom 7. November . Dem Kartoffelmarkt auf
dem Ledergraben waren am Samstag etwa
80 Zentner Kartoffeln zugeführt . Dre
Preise bewegten sich zwischen 3.20 und 3.40
NM . Pro Zentner . — Filderkraut waren
120 Zentner vorhanden . Der Preis pro
Zentner betrua 3—3.40 RM . f

kukdstt
Wildbad — Calmbach v:1 (»:«)

2. Mannschaften 5 :2
Diese Niederlage war für die Einheimischen

eine bittere Pille , da sie ganz unverdient war
und die Mannschaft tatsächlich großes Pech
hatte . Die Gäste wurden fast eine halbe
Stunde lang in ihre Hälfte gedrängt , jedoch
kein Treffer fiel und im letzten Moment ver¬
sagte die Schußkraft oder kam noch ein Calm-
bacher als letzter Retter dazwischen. Schon Ul
der ersten Halbzeit hatte Wildbad die klareren
Chancen , das Spiel jedoch ausgeglichen . Daun
drängt Wildbad nach der Pause ganz beäng¬
stigend und man meint , es müßten Tore kom¬
men. Da kommt Calmbach einige Male vor
mit Glück prallt rin Schuß von dem linken
Torpfosten ins Netz zum einzigen Treffer . Fast
wäre für Calmbach noch ein weiterer Treffer
gefallen. Auch eine Umstellung auf Seiten
Wildbads nützt nichts mehr . Schiedsrichter
Bollesch-Niefern war sehr gut , nur drückte er
bei harten Vergehen im Strafraum beider¬
seits die Augen zn. Calmbach spielte fast eine
halbe Stunde lang mit zehn Mann , da ein
Spieler den Platz verlassen mußte wegen
Verletzung . Nie war die Gelegenheit für
Wildbad , den Nachbarverein ganz sicher ein¬
mal zu schlagen, günstiger wie heute , sie wurde
ausgelassen , trotzdem die Elf schön spielte und
jeder Mann sein Bestes gab.

Bekanntmachung.
Aus verkehrspolizeilichen Gründen und mit Rücksicht auf den

Zustand des Wegs wird im Einvernehmen mit dem Straßen- und
Wasserbauamt Calw
der Feldweg Nr . 20 in Langenbrand von Ge¬
bäude 80 bis Gebäude 46 mit sofortiger Wirkung

für Fahrzeuge aller Art gesperrt.
Zuwiderhandelnde werden bestraft. (Z 34, Z 36 RStrVO.)
Neuenbürg, den7. November 1936.

Der Landrat: Lempp.

Ivinter-SMrtvereili lvilüdsa.
Am Dieu « tag  de« 17. November 1936, abends 20.30 Uhr

findet im Hotel„Lamm" die

üieMrige HiWi-verssililnlmig
der Vereins statt.

Tage, - Ordnung:
I. Bericht des Vorsitzenden über da» verflossene Geschäftsjahr,

Bericht über die Verhandlungen mit der Stadtgemeinde. Be-
rtcht Über dle Lage des Vereins infolge der Eingliederung in
den Reichsbund für Leibesübungen.

S. Bericht der Kassenwalterr und dessen Entlastung.
. 3m Interesse der außerordentlichen Tagesordnung, bei welcher
dl« Mitglieder über «in Writerbestehen des Vereins zu entscheiden
baden, ist es dringend Pflicht, daß sämtliche Mttgitrdrr des Verein,
fich an der Hauptversammlung beteiligen.

Merle, .Winterspottverein Wildbad.

Ser Vetter aus Schwaben
Stuttgarter luftiger Vilderkaleudee
Lahrer Sinkende Vale
Neniirchner- und Vlnmenschmidt-

Abreiftkalendee
und Einzel-Vlogs

empfiehlt

v . Iss eek ' rede  MMMÜIIIN , » W « Mkg
lnv. kr. Ni«»ing «r.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver.
steigert am Mittwoch, 11. No¬
vember 1938, nachmittags3 Uhr
in Btrkenfeld

I geschloffener Personenwagen-
Anhänger, 1 Schreibtisch, 1Bü¬
cherschrank. I runden Tisch,
1 Chaiselongue. 1 Schreib¬
maschine, 1 Aktenschrank.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Serichtsvollzieherstille

Neuenbürg.

Arnbach.
Eine erstklassige

mit dem dritten Kalb setzt dem
Verkauf aus

Paul Ganzhorn.

Servietten
mit und ohne Druck

C. Meeh 'sche Buchhandlung.

pa -i'M aur- er/»ä/r/r-r».

Bel Wäsche, dt« nicht richtig
elngetveicht wird, nützt auch das
Bleichen nichts!Gerade das Ein¬
weichen ist so wichtig, weil hier
der festhaftende Schmutz auf
schonendste Weise gelöst wird.
Natürlich muß mau daS richtige
Linweichmittel haben. Sch «eh-
me schon seit langer» Jahren
tzenko Bleichsoda. Henk» ist er-
stens sehr billig tm Gebrauch
und außerdem zuverlässig in der
Wirkung. Sch möchte Heul»
beim Einweichen nicht« ehr«nt-
behrenl

lüpfcmng ! ,

Lemklevvlg kt VM8M81.
clen 8ie kür eine kleine /ln
reige  im Lnrtüler ausgeben.
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Forstamt Neuendürg.

BeWlz-md
MMtrdms.

Am Freitag den IS. November
1936, nachm. 2 Uhr am Drelmark-
stein aus dem Scheitholz der
Revierförstereten Neuenbürg und
Neusatz

Rm.: 1 Eichen Anbruch, 3 Bu¬
chen Klotzholz. 138 Nadelhalz-
anbruch sowie 28 Reisiglosr, ge¬
schätzt zu 1980 Wellen.
Lo-Verzeichnisse durch das Iorst-

amt.



Die Alke Vars«
Eie alle , die Sie damals den Weg zu mir

gesunden hatten . Sie können das Gefühl
einer tiesinneren Befriedigung besitzen. Heuie
natürlich wenden sich viele zur Partei . Sehr
viele reden heute von „Kampf ". Damals
war es schwerer. Um so glücklicher die¬
jenigen . die sich sagen können : Wir sind
damals schon dabei gewesen. Ich habe Ihnen
so oft damals gesagt : Es wird einmal die
Stunde kommen, da wird es für Sie die
schönste Erinnerung sein und damit das
höchste Glück, zu wissen und sagen zu dürfen:
Wir waren damals dabei , als sein wunder¬
sames Leben ansing , da haben wir unS ihm
angeschlossen. Und als er zum ersten Male
die Fahne der Revolution erhob , sind wir
schon hinter der Fahne marschiert . Welch
eine wunderbare und stolze Erinnerung für
uns alle ! Sie ist es auch, die uns niemals
mehr verlassen wird und niemals mehr aus-
einanderführen kann . Wir gehören zusam-
men so lange wir leben!

Eine neue Generation wächst nun nach.
Jugend kommt, Jahrgang um Jahrgang.
Sie wird cingezogen in unser Jungvolk , in
die HI ., in die Partei , in die SA ., in die
SS -, in den Arbeitsdienst , in das Heer,
Jahrgang um Jahrgang . Wir werden lang,
kam alt . aber wir haben die schönste und
stolzeste Erinnerung , die es überhaupt für
dieses Leben geben kann : uns hat die Vor¬
sehung auserwählt , in der Zeit des tiefsten
Verfalls die neue Fahne der Nation zum
Siege zu führen . Kann es für Menschen
etwas Schöneres und Stolzeres Heben? Was
Wir sonst sind, fällt demgegenüber zurück.
Ich bin heute Euer Kanzler . Ihr seid
meinetwegen nur ein kleiner Blockwart,
meine einfachen Parteigenossen . Aber alle
sind wir alte Kämpfer , die Männer , die
damals , als alles zu vergehen schien, an
Deutschland nicht verzweifelten , sondern die
in der Zeit der größten Hoffnungslosigkeit
die größte Hoffnung ihres Lebens gesunden
haben . Eine Hoffnung , die uns seitdem
nicht mehr verließ und unser ganzes Lebenerfüllt hat und heute erfüllt und für den
Nest des Lebens erfüllen wird . Das ist so
wunderbar , daß wir wahrhaft glücklich sein
können, uns jedes Jahr wieder zu treffen.

Ich sehe schon die Zeit , in der wir langsam
Weniger werden und um uns herum der junge
Ring neuer kommender Generationen sich auf¬
bauen wird . Aber das weiß ich, daß die Jugend,
wenn der Letzte aus unseren Reihen gefallen
sein wird , unsere Fahne fest in ihren Händen
halten und sich dann auch immer und immer
wieder der Männer erinnern wird , die in der
Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands
an eine strahlende Wiederauferstehung geglaubt
haben. Wir wollen am heutigen Tage nur
etwas beklagen: daß es nicht allen  unserer
Mitkämpfer vergönnt war , diese Wiederauf¬
erstehung mitzuerleben . Das ist ihr großes
Opfer gewesen. Wir sind demgegenüber die
unendlich Glücklicheren, denn in unser Leben
fällt noch

Deutschlands Wiederauferstehung!
Wir gehen sicherlich einer schweren Zeit ent¬

gegen. Um uns sehen wir überall drohende
Zeichen des Aufruhrs und der Verwüstung,
uns wird heute Dietrich Eckarts Sturmlied
so recht klar. Es ist damals geschrieben wor¬
ben, aber gesehen für heute und für die Zu¬
kunft. Wenn wir aber in der Zeit der größten
Hoffnungslosigkeit im Innern unseres Volkes
die Hoffnung auf eine Wiederauferstehung
Deutschlands nicht eine Sekunde verloren
hatten , dann wollen wir heute erst recht nicht
die Hoffnung verlieren auf das siegreiche Be-
stehen  unseres Reiches.

SS Mag kommen, was kommen WM
Deutschland wird feststehen, eS wird sich nicht
beugen, es wird sich niemals mehr unter¬
werfen! Vielleicht kommt schneller, als wir
alle denken, die Zeit, in der auch das übrige
Europa in unserem Deutschland den stärksten
Hort einer wirklichen europäischen und damit
menschlichen Kultur und Zivilisation sehenwird.

Vielleicht kommt die Zeit schneller als wir
denken, daß dieses übrige Europa nicht mehr
mit Grollen die Ausrichtung eines national¬
sozialistischen Deutschen Reiches sieht, sondern
froh sein wird , daß dieser Damm gegen die
bolschewistische Flut gebaut wurde . Heute.
nach anderthalb Jahrzehnten Kampf in
Deutschland , sind wohl die meisten, ja fast
alle unserer damaligen inneren Widersacher
bekehrt. Wer von unseren bürgerlichen Wider¬
sachern von einst muß sich nicht, wenn sie
ehrlich sind, im Innern sagen : „Sie haben
doch erreicht , was wir letzten Endes auf
anderen Wegen ja auch angestrebt hatten.

Sie werden heute sicherlich wohl zugeben:
Es war ein Glück für Deutschland, daß das so
kam. Sie haben das erreicht, was auch wir
erreichen wollten . Vielleicht wird es bald in
Europa nicht anders sein. Man wird sagen:
„Wir haben sie bekämpft, aber im Grunde
haben sie doch das erreicht, was wir selbst
glaubten , erreichen zu können. Denn sie allein
haben Europa vor dem Untergang und dem
Chaos bewahrt !" Und so mancher Friedens¬
apostel wird vielleicht noch bekennen: Der
Friede Europas wurde durch die Prüft be¬
wahrt , die dieser nationalsozialistische Staat in
letzter Stunde aufgerichtet hat.

Gefolgschafkslreue
Für diejenigen, die mich kennen, wird es

selbstverständlich sein, daß ich, so wie ändert-
halb Jahrzehnte an euch, so heute an die
Nation die Aufforderung richte, sich in blinder
Gefolgschaft hinter die Führung z» stellen.
Das hat die Partei einst groß gemacht und
das wird auch Deutschland groß machen! Dasbat die Parte » stark gemacht und daS kann auch

Deutschland nur starken. Wenn das gaüze
deutsche Volk wie ein Mann zum heutigen
Staat und zu seinem Regime steht, wird keine
Macht der Welt dieses Deutschland zer¬
brechen können! Ich habe noch keme Wider¬
sacher gescheut und scheue auch jetzt keine.
Ich habe aber jahrelang in Deutschland
vor dem Bolschewismus gewarnt und man
hat mich im Bürgertum nur verlacht.
Ich schätze die Kommunisten als das ein,
was sie sind, als «ine Macht, die ich im
Innern überwinden konnte, weil ich unser
Volk im Innern in Ordnung brachte. Ich
scheue den Kommunismus auch außer uns
nicht, weil ich ihn erkenne und weil ich das
deutsch« Volk für alle Fälle vorbereit«.
Denn: sollte der Kommunismus
jemals Lust bekommen , mit uns
von außen anzubinden , so wird
«s ihm genau so ergehen , wi « «S
ihm im Innern Deutschlands er¬
gangen  ist . (Langanhaltender Beifall.)
Weng jemals diese Macht versuchen sollte,
Deutschland zu überfallen, dann würde ihr
genau dasselbe zustoßen, was jenen Kommu¬
nisten zugestoßen ist, die einst auch glaubten,
uns im Innern überfallen zu können! Wir
haben hier die Straße frei-
gemacht , wi , würden sie auch
im anderen Falle freimachen.  Das
ist die selbstverständlich« Ueberzeugung, die
wir alle besitzen, und weil wi, diese Ueber,
zeugung uns aneigneten, können wi, auch
ruhigen Mutes unseren Weg gehen.

So erinnern wir uns heute noch einmal
dieses Tages , an dem wir vor dreizehn Jah¬
ren zum erstenmal als politischer Faktor in
die Weltgeschichte eingetreten sind, und wir
erinnern uns dabei all der alten und treuen
Kameraden , die wir damals verloren haben!
Dann erinnern wir uns aber auch unserer
alten Kampsparole , unseres alten Kampf¬
rufes , der uns seitdem nie verlaßen hat und
der uns heute und in alle Zukunft begleitet:
Deutschland Sieg -Heil, Sieg -Heil, Sieg -Heil!

(Die alten Kämpfer erheben sich und
jubeln dem Führer in minutenlangen Stür¬
men der Begeisterung zu.)

„Sie Ermordeten sind wieder auieeftanden
Der historische Marsch zur Feldherrnhalle — Appell de« ewige« Wache

glr. München,  9 . November.
Zum vierten Male seit der Auferstehung des

deutschen Volkes ist die nationalsozialistische
Bewegung zum Appell der Ewigen Wache an¬
getreten. Ueber dem ganzen Deutschen Reich
wehen di« Fahnen der deutschen Revolution,
die vor 13 Jahren zum erstenmal vorangetra¬
gen wurde aus, dem Marsch eines Häufleins,
das nichts kannte als die Ehre und Freiheit
der Nation , jene Fahnen , deren erste das Blut
getrunken hat von 16 der Besten. Die natio¬
nalsozialistisch« Bewegung hat dem Sterben
dieser 16 den Sinn wiedergegeben: Deutsch¬
land ist wieder frei und stark und mächtig ge¬
worden, einig im Innern und nach antzen ent¬
schlossen, seine Ehre , Freiheit und Arbeit mit
allen Mitteln zu schirmen.

*

Festtägliche Stille liegt über der Haupt¬
stadt der Bewegung . Die Läden sind ge¬
schlossen. Nur die Fahnen leuchten rot in
den sonnelichten Herbsthimmel . Die Straßen
des S. November , durch die vor 13 Jahren
der Zug des Bekenntnisses zur deutschen Ein¬
heit marschierte , sind seit den frühen Mor¬
genstunden gesäumt von einem Spalier von
Menschen in dunkler Festtagskleidung . In
endloser Reihe stehen die Pylonen, , deren
jeder den Namen eines Ermordeten der

Bewegung trägt — der erste den des Sturm¬
rufers aus der Anfangszeit der Bewegung,
Dietrich Eckart,  der letzte an der Feld.
Herrnhalle den Namen des unsterblichen
Sturmführers , Horst Wesse  l-

Weihestunde im Hofe
-es Generalkommandos

Während die Alte Garde vor dem Bürger¬
bräukeller , wo das Menschcngedränge wohl
am dmjiejlen i,r, zum hiilorliwen ' Mariü,
sich sammelt , gedenken im Hofe des General-
kommandos des VII . Armeekorps der Reichs-
sichrer SS . Heinrich Himmler  und der
Kommandierende General von Reiche-
nau  der beiden Kameraden des Bundes
„Neichskriegsslagge ", die hier am 9. Novem-
der gefallen sind. Reichsführer SS . Himm¬
ler rief den Toten nach: „Euer Blut ist der
beste Kitt geworden für alle , die an diesem
neuen Deutschland Adolf Hitlers arbeiten
dürfen und können. Im Zeichen der Einig¬
keit Deutschlands und der Bruderliebe lege
ich im Namen aller früheren Kameraden , im
Namen der Bewegung , diesen Kranz nieder
an der Stelle , an der Ihr einst gefallen seid."
General von Reichenau legte seinen Kranz
nieder mit den Worten : „Dem Gedenken der
tapferen Toten ! Ihr Geist des Opfers für

einen Glauven wird stets in diesem Hanse
lebendig sein!"

Der Erinnerimgsmarsch
Vor dem Bürgerbräukeller sind die Män¬

ner des 9. November 1923 angetreten , im
schlichten Braunhemd , nur den Blutorden
an der Brust . Begleitet von Ulrich Graf,
der vor 13 Jahren das Leben des Führers
mit seinem Leibe schützte, erscheint kurz vor
12 Uhr Adolf Hitler — und Hermann
Göring  gibt den Marschbefehl . An der
Spitze marschiert wieder Julius Strei¬
cher , hinter ihm die von Obersturmbann-
ührer Grimminger  getragene Blut¬
ahne . Rechts und links vom Führer mar-
chieren Ulrich Graf,  Hermann Göring,

Heinrich Himmler,  Hühnlein , Dr . Weber,
Dr . Frick, hinter ihnen Dr . Frank , Alfred
Nosenberg , Amann , Buch, Fichler , Rodert
Wagner , hinter diesen Rudolf Heß, Hermann
Ester, Bouhler , Christian Weber und Mau¬
rice. Es folgen in Achterreihen die Träger
des Blutordens , die Reichsleiter , Gauleiter,
stellvertretenden Gauleiter , die Obergrup¬
penführer und Gruppenführer der SA .. SS.
und des NSKK ., die Obergebietssührer und
Gebietsführer der HI ., die Hauptdienstleiter
und Hauptamtsleiter der Reichsleitung , die
Arbeitsaausührer des Reichsarbeitsdienstes.

marschier'n im Geist
in unseren Reihen mik!"

Von den Pylonen lodern die Opferfeuer.
Dumpf dröhnen die Trommeln , klingt das
Lied des nationalsozialistischen Opfer ganges:
„Kam 'raden , die Rotfront und Reaktion er¬
schossen. . .!" Als der Führer den ersten
Pylon erreicht, klingt der erste Name aus den
Lautsprechern : Dietrich Eckart. Und dann folgt
Name auf Name ; die fast 400 Toten , die ihr
Leben hingegeben haben für ein neues Deutsch¬
land , werden wieder lebendig. Es ist ihr
Siegeszug , den die Männer im Braunhemd
und mit dem Blutorden hier marschieren. Er¬
griffen hören die Hunderttausende , die in den
Straßen Spalier stehen, den Appell der Toten,
ergriffen grüßen Hie den Zug der Lebenden.
Und Name für Name klingt aus Trommel¬
wirbel und leiser Musik.

Am Mahnmal
Um 12.50 Uhr trifft die Spitze des Zugesan der Feldherrnhalle ein , wo kurz vorher

Offiziere und Mannschaften der Wehrmacht,
alle Blutordensträger , die 16 Kränze von den
Pylonen genommen haben . Sechzehn Salut¬
schüsse dröhnen . Der Führer tritt aus dem
stehen gebliebenen Zug und legt am Mahnmal
einen Lorbeerkranz nieder . Die Weise vom
Guten Kameraden klingt über den Platz,
ernsten Gesichtes grüßt der Führer die Stätte
des Opfertodes , indes sich die Blutfahne senkt.
Dann geht der Führer in die Reihe zurück.
Jetzt geht der Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht, Generalfeldmarschall von Blom-
ber g,  zum Mahnmal und legt ebenfalls einen
Lorbeerkranz nieder, um sich dann in die erste
Reihe des Zuges zu begeben. Das Deutsch.
land-Lied jubelt über den Platz.

Gut aufgelegt sein
ist ost auch an kritischen Tagen
notwendig. Befreien Sie sich
von Kopsweh und lästigem
Unbehagen mit

Phramidon - Tabletten,
die in allen Apotheken erhält,
lich sind.
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Gleich danach brechen Rübesam und Hähnchen wieder

auf . Um die Mittagszeit müssen sie zu Hause sein. —
Der „Musikante " ist an diesem Tage sehr nachdenklich.

Er strolcht lange im Walde umher , durch die Wiesen, wandert
auch wieder am Spätzlehaus vorbei und grübelt darüber,
ob er der Lisel nun nicht doch sagen müßte , daß er Peters
Freund sei und welches Mißverständnis Peter von ihr ge¬
trennt habe.

Aber schließlich— was erwartet er sich davon ? Würde
er das Mädel nicht nur in neue Unruhe stürzen?

Er hat wohl doch nicht das Recht, hier den lieben Gott
zu spielen. Er kann nichts anderes tun , als Peter selbst von
dieser Entdeckung zu erzählen . Ja , das Recht hat er, viel¬
leicht sogar die Pflicht dazu als Freund.

Der mag dann sehen, wie er damit fertig wird.
Es wird ihn vielleicht gar nicht mehr berühren , da er ja

schon in eine andere , „vornehmere " Welt hineingerochen hat.
Und schließlich muß Lisel allein wissen, wie sie sich zu

entscheiden hat . Ihr jedenfalls kann und darf er nichts sagen,
denn das hieße, Hähnchen in den Rücken fallen und sein
Vertrauen mißbrauchen.

Es wäre einfach eine Gemeinheit!
Zwei Tage lang klimpert er dann noch auf dem alten

Klavier der Frau Oberförster , das in der guten Stube steht.
Es sind die Melodien , die ihm während seines Aufenthaltes
im Dorfe noch eingefallen sind, die seinem musikalischen
Werk, das zu Hause in der Mansarde liegt, noch das Kolorit
und die Ergänzungen geben, deren es bedurfte . Manches
in der Handlung muß nun wohl auch noch geändert werden,
aber es wird sicher zum Besten des Ganzen sein.

Zuweilen sitzt dann Lisel im Nebenzimmer und hört zu,
mit einer kleinen Handarbeit beschäftigt. Aber die eifrigen

Finger werden dann bald still über dem bloßen Zuhören.
Und als einmal das Motiv von dem Lisellied aufklingt und
sich breit und innig entfaltet , steht sie plötzlich im Türrahmen,
an den Pfosten gelehnt , den Kopf in den Nacken gelegt —
und so lauscht sie mit geschlossenenAugen.

Rübesam nimmt die Hände von den Tasten . Als er zur
Tür hinüberblickt, öffnet sie gerade die Augen.

Ihr Blick ist feucht.
Ein ferner Traum steht darin.
„Das — das kenne ich", sagt sie leise, wie erwachend,

„aber es klingt , wie Sie es spielten, anders und . . . Woherkennen Sie es ?"
Rübesam könnte sagen : Hon Peter . Von Peter Himmel¬

reich, der einmal so gern auf Wanderschaft ging mit seiner
blauen Leinenjacke. Ich weiß auch, wo er 's Ihnen vor¬
gesungen hat , Lisel.' Aber er blickt an ihr vorbei , da er
ihren Blick nicht ertragen kann, und antwortet:

„Es wird in einem Musikwerk stehen, das ich geschrieben
habe, ein musikalisches Volksstück, und vielleicht wird es in
einem Theater aufgeführt ."

Lisel schaut ihn verwundert an.
„Ein Theaterstück ? Und wie heißt es denn ?"
Rübesam lächelt ruhig
„Das Bruchmärchen ", sagt er.
Lisel hat ein kleines Zucken im Gesicht, die Lippen öffnen

sich ein wenig wie in einem Schrecken und Verwundern.
„Das Vruchmärchen ", flüstert sie.
In diesem Augenblick spürt Rübesam mit der Hellsichtig¬

keit des Künstlers , was in Lisels Seele vorgeht und wie es
um sie im Tiefsten steht. Das Bruchmürchen — so hat Peter
sein Erlebnis im Bruch genannt , als er davon erzählte.

Eine schwere Stille raunt durch die Stube . Und leise
sagt Rübesam , indem er einen Hellen Ton auf dem Klavier
aufklingen läßt:

„Manchmal werden Märchen doch zur Wirklichkeit."
Lisel tritt von der Schwelle zurück. Er hört sie durch

das Nebenzimmer gehen und die Tür hinter ihr zufallen . —
Am nächsten Tage reist er ab, seine Zeit hier ist um.

Sechzehntes Kapitel

Fritz Rübesam muß sich erst daran gewöhnen , daß er
nun allein in seiner geliebten Mansarde haust . Er hat drei
Tage nach seiner Ankunft Peter zu erreichen versucht, ihn
aber nicht sprechen können. Im Büro war er nicht anwesend,
und so hat er sich damit begnügt , ihm eine Karte in seine
neue Wohnung zu schicken, damit Peter weiß , daß er wieder
im Lande ist.

Vorerst hat er mit der Fertigstellung seines „Bruch¬
märchens " zu tun , und auch im Theater hat er ja jetzt als
zweiter Kapellmeister einen größeren Wirkungskreis.

Eines Tages liegt die fertige Partitur in zwei Exem¬
plaren da . Rübesam schlägt ein Kreuz darüber und schickt
eines seinem Direktor vom Südost -Theater . Man muß
immerhin einen Versuch machen. Das andere klemmt er sich
unter den Arm und geht damit zu Gustl Liebedanz . Jawohl
— Gustl Liebedanz , dem Agenten und Hans in allen Gassen,
der ihn einmal vor Jahr und Tag ans Theater gebracht
hat und ja nicht wenig von ihm hält . Er ist ihm im Laufe
dieses Jahres des öfteren begegnet , und Liebedanz hat sich
immer wieder gefreut , daß er Rübesam „managen " konnte.

„Gott , das Rübesamchen !" schreit Liebedanz begeistert,
als Rübesam in sein Zimmer tritt , in dem der herrliche
Flügel steht, an dem er einst dem Wiener Agenten seine
Kunst zeigen konnte. „Kapellmeisterchen , was für eine Freud '.
Servus , mein Lieber . Was haben S ' denn da für ein dickes
Paketl mitgebracht ? Na , erst setzen S ' sich mal daher . Doch
noch am Südost , hm ? Oder am End ' gar an die frische
Lust ? Na , das wär aber —"

Rübesam beruhigt ihn.
„Wär ' ja gelacht, Herr Liebedanz . Nee, was anderes,

was ich Ihnen gern mal vorgelegt hätte . Eine Oper , das
heißt , so ein Zwischending zwischen Oper und Volksstück."

Liebedanz reibt sich die Hände.
„Also das Hab' ich kommen sehn, Rübesamchen . Na,und nu ?"

(Fortsetzung folgt.)



Der Opfergang wird zum Siegeszug
Der Marsch des 9. November naht seiner

Vollendung . Es geht durch die Brienner-
straße zum Königlichen Platz , wo die 16
BluJeugen des 9. November 1923 die Ewige
Wache für Deutschland bezogen haben,
feierliches Schweigen liegt über den Tau¬
senden. Dann sind die Namen der Toten , die
16 « alveu verhalli . Las Deutschlandlied
braust wieder auf . Hart klingt der Schrill
der SS .-Kompanien über den Platz . Stan¬
darten und Feldzeichen der Bewegung rücken
ein. Fanfaren leiten

die Totenehrung
ein. Gefolgt von der Blutfahne , schreitet der
Führer unter den Klängen des Trauer¬
marsches der Bewegung auf der Siegesstraße
des Königlichen Platzes zur Ewigen Wache.
Die Fahnen und Standarten senken sich. Der
Sprecher der Partei , Gauleiter Adolf Wag¬
ner.  ruft : „Zum Appell !" Tie Namen der
16 ersten Loten der Bewegung Hallen über
den Platz und die Männer auf dem König¬
lichen Platz antworten mit lautem : „Hier !"

Umgeben von wenigen Getreuen , steht der
Führer bei den Kameraden der Ewigen
Wache. Nach dem Befehlsrus : „Ewige Wache
raus !" legt er an jedem Sarkophage einen
Kranz nieder , hält eine kurze Zwiesprache
mit diesen Treuesten seiner Gefolgschaft.
Dann verläßt er langsam die Ehrentempel.
Mit klingendem Spiel rückt die Wachparade
der SS .-Standarte „Deutschland " an.

Der Sprecher der Partei verkündet : „Der
Appell der Ewigen Wache ist beendet. Die
Nationalsozialisten , die Rotmord und Re¬
aktion am 9. November 1923, vor dreizehn
Jahren , erschossen haben , stehen im vierten
Jahre des Dritten Reiches, im Jahre der
Ehre 1936, wieder auf . Sie beziehen am
Königlichen Platz zu München die Ewige
Wache!"

Die Fahnen erheben sich, das Lied der
nationalsozialistischen Revolution braust
über den Platz.
Ehrungen durch den Führer

Nach der Feierstunde am Königlichen Platz
begab sich der Führer in den Senatorensaal
des Braunen Hauses , wo er den Neichsleitern
Hier ! und Dr . Dietrich,  dem Korps-
sichrer Hühnlein,  der Neichsfrauenführe-
rin Scholtz - Klink  und dem Reichs-
ärzteführer Dr . Wagner  das Goldene
Ehrenzeichen der Partei in Anerkennung
ihrer Leistungen für die Bewegung persönlich
überreichte.

Aer Führer bei Abt Echachleilner
Rosenheim , 9. November.

Am Sonntagnachmittag weilte der Führer
und Reichskanzler am Krankenbett des schwer
erkrankten Abtes Dr . h. c. Albanus Schach-
leitner.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß, hatte den Schwerkranken bereits am
vergangenen Donnerstag besucht.

Besuch Gras Llanos in Kien
Wien , 9. November.

Die Politischen Besprechungen des italie¬
nischen Außenministers Graf Ciano  mit
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  und dem
Staatssekretär für Aeußeres , Dr . Schmid t,
haben Montag nachmittag ihren Anfang ge-
nommen . Den Vormittag benutzte Graf
Ciano zur Ehrenbezeugung für die Toten des
Weltkrieges und zu den üblichen Höflichkeits¬
besuchen. Die erste Fühlungnahme mit den
österreichischen Staatsmännern ergab sich
durch die Besuche, die Graf Ciano dem
Staatssekretär für Aeußeres , Dr . Schmidt,
Bundeskanzler Tr . Schuschnigg  und
schließlich dem Bundespräsidenten Miklas
abstattete.

Vor seiner Abreise nach Wien hat der
italienische Außenminister , Graf Ciano . drei
neue Abkommen wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Charakters mit Oesterreich , Griechen¬
land und Rumänien unterzeichnet . Für
Oesterreich wurden die neuen Abmachungen
von dem Gesandten Berger -Waldenegg unter¬
schrieben. Das Abkommen mit Griechenland
betrifft die Wiederaufnahme und Regelung
des Handels - und Zahlungsverkehrs und
wurde vom griechischen Gesandten unterzeich¬
net. Tie Abmachungen mit Rumänien sind in
einem provisorischen Protokoll zusammen-
gefaßt und erlauben die sofortige Wieder¬
aufnahme des Handelsverkehrs bis zum Ab¬
schluß des endgültigen Abkommens , über das
die Verhandlungen noch im Gange sind. Das
provisorische Protokoll wurde vom rumäni¬
schen Gesandten mit unterzeichnet.

Ausweichende Eonntagsrede Blums
gl. Paris , 9. November.

Vor dem Landesrat der französischen sozial¬
demokratischen Partei hielt Ministerpräsident
Leon Blum  eine Rede, die als Antwort auf
die Rede des Kommunisten Thorez  gedacht
war , keineswegs aber den Beifall der nicht zur
Volksfront gehörigen Presse geecntet hat. Man
wirft dem Ministerpräsidenten vor, daß er
Thorez ausweiche. In seinen vom Landesrat
gebilligten Ausführungen behauptete Blum,
daß bisher alle seine Ministererklärungen ver¬
wirklicht worden sind. Zum Schluß zollte er
der „standhaften Unterstützung durch die Kom¬
munistische Partei auf parlamentarischem
Gebiet" Anerkennung.

Mus Württemberg
In T rochtel fj n ge n . Kreis Neresheim,

stießen ein von Bopfingcn her kommendes
SchweüidvrferFuhrwerk  und ein von Nich-
tung Nordlingen her fahrendes Auto zusammen.
Durch den Zusammenstoß scheu geworden, jag¬
ten die Pferde  mit dem Fuhrwerk die Straße
entlang und bogen in die Bahnhofstraße ein. In
dieser Kurve bohrte sich dem Sattelpferde der
Deichselstumpen etwa 70 Zentimeter tief von hin¬
ten in den Leib,  an welcher Wunde das Pferd
bald verendete.

In Tübingen  wurde eine 61 Jahre alte
Frau aus Burladingen von einem Auto in dem
Augenblick angefahren und zu Boden geschleu¬
dert, als sie, ohne sich zu überzeugen, ob die
Fahrbahn frei sei, vom Gehweg heruntertrat, um
die Straße zu überschreiten. Die Frau erlag
ihren Verletzungen.

In der vorigen Woche beging Bürgermeister
Lämmle aus Erkenbrechtsweiler, Kreis Nürtin¬
gen, sein 2SjShriges Dienstjubiläum. Die Ge¬
meinde veranstaltete ihm zu Ehren auf dem
Rathaus, unter Teilnahme der Vertreter der
Partei und der Lehrerschaft eine Feier.

*

Bei Göppingen  auf der Strecke Rechberg¬
hausen — Birenbach an der Straßenkreuzung
nach Zell ist der ledige H. Kemps  aus Hohen¬
staufen mit dem Motorrad  in der Kurve ge¬
stürzt. Der Führer selbst erlitt schwere Ver¬
letzungen.

*

In der Fils oberhalb Süßen, Kr. Göppingen,
wurde eine männliche Leiche aufgefun¬
den,  die nur mit einem Hemd bekleidet war.
Die sofort eingeleiteten polizeilichen Unter¬
suchungen ergaben, daß es sich bei dem Tot»i
um einen über 60 Jahre alten Mann aus
Gingen  handelt. Der 60jährige hat in einem
Zustand geistiger Umnachtung feinem Leben ein
Ende gemacht.

Stuttgart , 9. November . (Gewissen¬
lose Diebin aufgehoben .) Die
23 Jahre alte Dirne Luise Muth  von
Stuttgart , eine . schon häufig vorbestrafte
Diebin und Betrügerin , wurde von der
Sechsten Strafkammer des Landgerichts
wegen 23 Verbrechen des Rückfalldiebstahls
und dreier Verbrechen des Rückfallbetrugs
zu zwei Jahren Gefängnis , zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Außerdem wurde die Sicherungsver¬

wahrung angeordnet . Die Angeklagte hatte
in Stuttgart , Ulm, Augsburg , München und.
anderen Orten , nach denen sie sich zum Teil
von ihren Freiern im Auto fahren ließ,
Wartezimmer von Aerzten, Krankenhäuser
und andere gemeinnützige Anstalten unter
irgend einem Vorwand ausgesucht und dort
zusammengestohlen , was ihr in die Hände
fiel. Die Beute bestand aus Kleidungsstücken
und Geld im Einzelbetrag bis zu 57 Mark.
Aus formalen Gründen hatte im Urteil keine
Gesamtzuchthausstrafe gebildet werden kön¬
nen, weshalb auf Gefängnis und Zuchthaus
nebeneinander erkannt werden mußte.

Heilbronn , 9. November . (Auf frischer
Tat ertappt .) Am Sonntag früh hörte
ein Wachmann des Unterländer Wach- und
Streifendienstes bei seiner Kontrolle auf dem
Marktplatz am Kiliansplah Glasscherben
klirren . Der Wachmann sah 3 Burschen vom
Zigarrengeschäft Barbarino weg die Sülmer-
straße hinunterlaufen . Sie hatten den
Zigarrenautomaten bei der Fa . Barbarino
eingeschlagen und aus diesem Zigaretten enr-
wendet . Es gelang ihm, einen der Burschen
in der Nähe der Neckarbrücke festzunehmen.
Dieser hatte durch das Einschlagen der dicken
Fensterscheibe mit der Faust erhebliche
Schnittwunden  an der rechten Hand.
Später wurde von den städtischen Arbeitern
der zweite Dieb eingeliefert . Der dritte wurde
durch die Polizei festgenommen.

Gussenstadt , Kr. Geislingen , 9. Nov. (Von
stürzenden Erdmassen begra¬
ben .) Unter großen Schwierigkeiten werden
zurzeit zwei Rohrbrüche der Wasserleitung
behoben. Hierbei ereignete sich ein bedauer¬
licher Unglücksfall . Als Gruppenwärter Köh¬
ler mit einem Gehilfen im ausgeworfenen
Graben beschäftigt war , stürzte  dieser
Plötzlich ein und begrub  seine Insassen.
Während der Gehilfe mit kleineren Quet¬
schungen und Blutergüssen davonkam , mußte
Gruppenwärter Köhler  mit einem Ober¬
schenkelbruch  ins Krankenhaus über¬
geführt werden.

Haigerloch (Hohenzollern ), 9. November.
(Ackerschneckenzerstören dieWin-
tersaat .) Schon vor der Aussaat der
Winterfrucht haben Bauersleute im benach¬
barten Weildorf , Bittelbronn und Trillfin-
gen auf das massenhafte Auftreten der
Ackerschnecke aufmerksam gemacht. Diese
Tausende und aber Tausende von kleinen'

Der Führer und Reichskanzler hat die Gerichts¬
assesforen Hopfenziz  bei dem Amtsgericht
Gaildorf und Wagner  bei dem Amtsgericht
Heidenheim zu Amtsrichtern in Heilbronn ernannt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
die HauswirtschaftslehrerinHedwig Haas  m
Ravensburg nach 8 5 BBG. auf eine Fachlehr¬
stelle an der Deutschen Volksschule in Tutt¬
lingen  versetzt.

Der Kultministerhat versetzt: den Oberlehrer
Manz  in Weingarten, Krers Ravensburg, nach
Aulend ors,  Kreis Waldsee; die Hauptlehrer
Döser  in Ravensburg nach Ar nach , Kreis
Waldsee, Holl  in Neckartailfingen, Kreis Nür¬
tingen, nach Eßlingen , Knüpfer  in
Ravensburg nach Fridingen.  Kreis Tutt-
lingen, König  in Ravensburg nach Deggin  -

en,  Kreis Geislingen, und Waggershau-
er  in Ravensburg nach Ried lingen.
Der Finanzministerhat den Verwaltungsober,

sekretär Gustav Kapfer  beim Bezirksbauamt
Biberach zum Bezirksbauamt Ravensburg und
den VerwaltungssekretärGeorg Daum  beim
BezirksbauamtRavensburg zum Bezirksbauamt
Biberach versetzt.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat den Obersekretär Schäfer  bei dem Amts-
gericht Nürtingen seinem Ansuchen gemäß an das
Amtsgericht Stuttgart ll versetzt und die Nota-
riatspraktikanten Kübler  in Stuttgart zum
Obersekretär bei dem Amtsgericht Stuttgart 1.
Deißler  in Hall zum Obersekretär bei dem
Amtsgericht Hall und Brodbeck  in Stuttgart
zum Obersekretär bei dem Amtsgericht Nürtingen
ernannt.

Im Bereich des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden ernannt: Oberfteuerinspektor Liebau
bei dem Finanzamt Oschatz lLandessinanzamt
Dresden) zum Steueramtmannunter Bestellung
zum Vorsteher des Finanzamts Herrenberg: zu
Obersteuerinspektoren: die Steuerinspektoren:
Rößler  bei dem Finanzamt Illm lunter Ver¬
setzung an das Finanzamt Waldsee, Rühle und
Schweizer  bei dem Finanzamt Stuttgart-Amt
Eberhard  bei dem Finanzamt Heilbronn
Farenkops  bei dem Finanzamt Waiblingen
Hofmann  bei dem Finanzamt Sigmaringen
Walz  und Schenk  bei dem Landesfinanzamt:
zu Steuerinspektoren: die SteuersekretäreN ecke r
bei dem Finanzamt Neuenbürg Seemann  bei
dem Finanzamt Hirsau. Kusnick  bei dem
Finanzamt Crailsheim tnnter Versetzung an das
Finanzamt Waldsee). Schupp bei dem Finanz,
amt Neuenstadt: die Steuerpraktikanten Wol>
bei dem Finanzamt Rottenburg Hömig  be>
dem Finanzamt Sigmaringen. Hartman»  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Ost. Aul bei dem
Finanzamt Stuttgart-Süd. Marion  be , dem
Finanzamt Nentlinge»; zu Stenersekretären: die
Steuerassistente» Bukenberger  bei dem
Finanzamt Leutkirch. Weller  bei dem Finanz,
amt Stuttgart-Nord. Werner  bei dem Finanz-
aml Münsingen, Straub  bei dem Finanzamt
Illm, Salat  bei dem Finanzamt Schiv. Gmünd,
Biesinger  bei dem Finanzamt Stuttgart-
Amt; zu Steuerassistenten: die Steuerbetrlebs-
assistenten Enzel  bei dem Finanzamt Heiibronn.
Ehret  bei dem Finanzamt Stuttgart-Ost
Fisckier und WSaerle  bei dem Finanzamt

Stuttgart-Nord; die SteuerdiätareKö pst bei dem
Finanzamt Schorndorf, Ehret  und Fecker  bei
dem Finanzamt Rottweil. Vogt  bei dem
Finanzamt Herrenberg, Nathgeber  bei dem
Finanzamt Eßlingen, Wirth  bei dem Finanz¬
amt Geislingen, Diller  bei dem Finanzamt
llrach. Laukenmann und Spang  bei dem
Finanzamt Waldsee. Eckerlin  bei dem Finanz¬
amt Reutlingen, Friedrich  bei dem Finanz¬
amt Tübingen, Bauernschmitt  be , dem
Finanzamt Rottenburg, Kircher  bei dem
Finanzamt Heilbronn. Scholtz bei dem Finanz¬
amt Tuttlingen, Rieker  bei dem Finanzamt
Stuttgart - Süd, Schlumperger  bei dem

inanzamt Aalen, Georg Bauer  bei dem
inanzamt Stuttgart-Ost; versetzt:  Oberregie¬

rungsrat Gries  bei dem Landesfinanzamt
Stuttgart an das LandesfinanzamtHannover,
ObersteuerinspektorSigloch  bei dem Finanzamt
Waldsee an das Finanzamt Rottweil, Obersteuer¬
inspektor Holz  bei dem Finanzamt Tettnang an
das Finanzamt Ulm, ObersteuerinspektorRum¬
pel  bei dem Finanzamt Vaihingen an das
Finanzamt Tettnang, Steuerinspektor Eppler
bei dem Finanzamt Stuttgart-Süd an das
Finanzamt Stuttgart-Amt. SteuerinspektorUri¬
tze mach bei dem Finanzamt Leonberg an das
Finanzamt Oehringen. Steuerinspektor Kräht
bei dem Finanzamt Freudenstadkan das Finanz¬
amt Stuttgart-Süd, Steuerinspektor Terstiege
bei dem Finanzamt Waldsee an das Finanzamt
Freudenstadt, Steuerinspektor Hamann  bei dem
Finanzamt Stuttgart-Nord an das Finanzamt
Stuttgart-Amt, Steuerinspektor Heinl  bei dem
Finanzamt Schwäb. Hall an das Finanzamt
Crailsheim, Steuerinspektor Merkte  bei dem
Finanzamt Laupheim an das Finanzamt Tutt¬
lingen. SteuerinspektorWittmer  bei dem
Finanzamt Göppingen an das Finanzamt Geis¬
lingen. Steuerinspektor Metz ne r bei dem
Finanzamt Oehringen an das Finanzamt Heil-
bronn, Steuerinspektor Bäuerle  bei dem
Finanzamt Münsingen an das Finanzamt Stutt¬
gart-Amt, SteuerinspektorBrehm  bei dem
Finanzamt Nürtingen an das Finanzamt Ell-
wangen. Steuerinspektor Josef Mäher  bei dem
Finanzamt Ellwangen an das Finanzamt Bietig¬
heim. Steuerinspektor Weber  bei dem Finanz¬
amt Rottenburg an das Finanzamt Sigmaringen.
Steuerinspektor Haug  bei dem Finanzamt Stutt¬
gart-Süd an das Landessinanzamt. Steuerinspek¬
tor Peher> mH off  bei dem Finanzamt Nott-
weil an das Finanzamt Vaihingen a. d. E..
Steuerinspektor O e st r e i ch e r bei dem
Finanzamt Stuttgart-Nord an das Finanzamt
Maulbronn. Stenerassistent Heim  bei dem
Finanzamt Neuenbürg an das Finanzamt Nür¬
tingen. Stenerassistent Hose  bei dem Finanzamt
Nürtingen an daS Finanzamt Reutlingen.

Nach Erreichung der Altersgrenze mit Ablaut
des Moimts Januar I9N7 in den dauernden
Ruhestand versetzt: Steuerinspektor Christian
Msiller  bei dem Laudesfinanzamt. Sleuer-
betriebsassistent Ri eck bei dem Finanzamt
Stuttgart-Amt.

Im Bereich der ReiciMahiidirektion Stuttgart
sind die NeichsbahninspektorenMayer  lOtto) in
Reutlingen (Reichsbahn. Betriebsamts. Mayer
(Gottlieb) in Stuttgart lNeichSbahndirektion) und
Abs.  Vorsteher des Bahnhofs Aulendorf, zu
Neichsbabnoberinspektorenernannt worden.

Schnecken haben sich nun auf die Winter¬
saat gestürzt und da und dort auf den Fel¬
dern Schaden verursacht . Gewisse Stellen
sind von dem Ungeziefer kahlgefressen. In
einigen Ortschaften ist die Verheerung in
den Saatenfeldern so groß , daß eine zweite
Aussaat notwendig war.

Neue SkWunMütteli des BZM
Obcrgauführerinnen- und Haushaltungs¬

schule in Dienst gestellt
N88 . Stuttgart , 10 . November.

Der schwäbischeBDM . hat eine neue Füh-
rerinnenschule bekommen, die am 12. No-
vember durch Reichsstatthalter Gauleiter
Murr  in Anwesenheit der Reichsreferentin
des BDM ., Trude Bürkner.  ihrer Be¬
stimmung übergeben wird . Das ehemalige
Kinderheim der Villa Berg in Stuttgart
wurde während des Sommers für diesen
Zweck umgebaut und vorbildlich eingerichtet
Fortlaufend werden hier wie bisher in der
Gaisburgschule die Führerinnen aus dem
ganzen Obergau zu Schulungslehrqängen
zusammengerufen.

rentin des BDM ., Trude Bürkner . am 13.
November in Neuffen diezweite Würt-
tembergifche BDM - H a u s h a l-
tungsschule  eröffnet.

Die Tatsache, daß in Württemberg in einem
halben Jahr zwei Schulen dieser Art benötigt
wurden , zeigt, daß viele Eltern und Mädel auf
eine solche Einrichtung gewartet haben. Die
Pensionats und Töchterinstitute der Ver¬
gangenheit , die lediglich für die „höheren Töch¬
ter " bestimmt waren , entsprechen nicht der
Haltung des heutigen deutschen Mädels.

Großer Erbhof medergebrannt>
Sigmaringen, 9. November.

Das Anwesen des Erbhofbauern Richard
Bäng,  einer der größten und an¬
sehnlichsten Erbhöfe im südli¬
chen Hohenzollern,  brannte am
Sonntagabend bis auf die Grundmauern
nieder . Mit unheimlicher Geschwindigkeit
verbreitete sich das Feuer , das vermutlich
durch Selbstentzündung im Oehmd entstan¬
den ist. Von der Scheuer griff das Feuer
auf das Wohnhaus über und legte beide
Gebäude innerhalb kurzer Zeit in Schutt
und Asche. Die Vekämpfungsmaßnahmen
der Feuerwehren Oberndorf , Bihlafingen
und des Motorzugs Laiz gestalteten sich sehr
schwierig, da erst eine 300 Meter lange
Schlauchleitung gelegt werden mußte und
das Wasser von dem höher gelegenen Wild¬
bach an die Brandstelle gepumpt wurde.
Nach mehrstündiger Arbeit konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt und die angren¬
zenden Gebäulichkeiten vor dem Uebergrei-
fen des Feuers geschützt werden . Milder-
brannt sind auch sämtliche Möbelstücke, drei
junge Schweine , Hühner und die Futtervor¬
räte Der Schaden ist um so größer , als
Erbhofbauer Bäng in letzter Zeit sein An-
wesen instandsetzen ließ und er nur ge¬
ling versichert  ist.

Soppelscheim etngeäschert
Erkenbrechtsweiler , Kr . Nürtingen , 9. Nov.
Wie das der NS .-Presse angeschlosfene

Nürtinger Tagblatt meldet , wurde am Sonn-
tagnachmittag die Doppelscheuer des Dre-
schereibesihers Jakob Bauer und der Gottlob
Baumgärtner -Kinder eingeäfchert . Die bei-
den angebauten Wohnhäuser konnten durch
das tatkräftige Eingreifen der Ortsfeuerwehr
gerettet werden . Der Schaden beträgt über
5000 Reichsmark . Neben einigen landwirt-
schastlichen Geräten sind die Erntevorräte,
hauptsächlich He» und Oehmd, vernichtet
worden . Die Brandursache ist noch nicht
einwandfrei geklärt . Vermutlich ist daS
Feuer durch einen in der Bauerschen Scheuer
untergestellten Lastkraftwagen entstanden.

Furchtbares KmtMMNMglükk
Sechs Personen verbrannt — Der Chauffeur

verletzt
Mailand , 9. November.

Einem furchtbaren Kraftwagenunfall sielen
auf der Autostraße Mailand —Bergamo sechs
Personen , fünf Erwachsene und ein Kind,
zum Opfer . Mit ziemlich hoher Geschwindig-
keit fuhr ein großer Omnibus auf einen
Fiat -Kleinwagen auf . ' Ter Anprall war so
heftig, daß der angefahrene Wagen durch
Bruch der Benzinzuleitung sofort in Hellen
Flammen stand . Die Insassen konnten sich
leider nicht mehr rechtzeitig in Sicherheit
bringen und verbrannten . Als unkenntliche
Leichen wurden sie aus den rauchenden
Trümmern herausgezogen . Der Führer des
Kleinwagens kam mit unbedeutenden Ver¬
letzungen davon und der Lenker des anderen
Wagens , der den Zusammenstoß verursacht
hatte , wurde von der Gendarmerie in Hait
genommen.

Ein polnisches Flugzeug abgeitürzt
Vier Tote, darunter zwei rumänische Offiziere

Warschau, 9. November.
Wie erst jetzt bekannt wird , stürzte am

Samstagabend in der Nähe von Warschau ein
polnisches Flugzeug ab. Die Maschine war zu
einem Prooeflug aufgestiegen, als in der Luft
plötzlich der Benzintank explodierte und der
Apparat brennend abstürzte . Außer dem Pilo¬
ten und dem Bordmechaniker fanden dabei
zwei rumänische Offiziere , der Oberst Panasi
und der Hauptmann Popesku , den Tod.
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